


Kongreß von Do, den 11. ·So, den 14. September 1997: 

HELLSEHEN UND CHANNELING '97 
im Hotel SONNENSTRAHL, Sebastian-Kneipp-Str. 1, 
88353 Kisslegg/ Allgäu (Deutschland) 

Über vier Tage werden wir zum o. g. Termin ca. 40 Hellseher und Channei-Medien aus der ganzen Welt in Kisslegg versammeln. 
Dieses Inserat ist im August 1996 verfaßt Zur Zeit haben folgende Hellseher und Channeling-Medien definitiv zugesagt: Garoie 
Gruskin (Trance-Medium, USA), Phyllis Carmei-Schlemmer (Tieftrance-Medium - Planet der Wandlung - Silberschnur-Verlag, 
USA), Dr. Varda Hasselmann I Frank Schmolke (Tieftrance- und Channeling-Medium - siehe Goldmann-Taschenbücher), Dr. 
Ralph Jordan (Materialisationsmedium, USA), The Scole Experimental Group (6 Materialisationsmedien, GB), Elisabeth Vic­
kers (GB), Marita Lautenschläger (Medium für Wesenheiten der Geistigen Welt und Hellseherin); Edeltraud Sehröder (Volltran­
ce-Medium - ständig hellhörend und hellsehend; Online-Channel, d. h. jederzeit Kontakt mit den geistigen Geschwistern und 
den Santinern vom Planeten Metharia); zwei weitere Medien aus dem "Gemeinnützigen Verein zur Errichtung des geist-christli­
chen Zentrums Metharia e. V." mit folgendem Vortrag: Zwei inkarnierte außerirdische Santiner berichten von der Botschaft ihrer 
Freunde in den Raumschiffen über der Erde; Elisabeth Dude (ausgebildetes Medium und spirituelle Lehrerin); Ursula Völkel 
(Medium und Lebensberaterin); Doris Forster (deutsches, in England lebendes Medium und spirituelle Lehrerin; zum einen di­
rekten Kontakt mit Verstorbenen, zum anderen auch Channeling-Medium); Betty Reeves (englisches Medium); Peter Franken­
berg (Medium - Lesungen aus der Akasha-Chronik); Karin Schnittger (Thema: Außerkörperliche Erfahrungen; Silvia-Maria Uri­
dil (Tieftrance-Medium und Channeling-Medium); Trude Roth (Medium); Petra Augustin ( Hellseherin und Ausbilderin im Bereich 
des Hellsehens) sowie Dr. Walter Frank als wissenschaftlicher Experte. Zahlreiche Referenten kommen noch dazu und werden 
gesondert in der Zeitung DIE ANDERE REALITÄT (Adresse siehe unten) mit Foto vorgestellt. Wir wOrden uns freuen, Sie bei die­
sem Kongreß begrüßen zu dürfren. 
Kongreßpreise: Wer zwischen dem 1. September und 1. November 1996 bucht, bekommt die Kongreßkarte für alle vier Tage 
für nur 250,- DM, wenn er diesen Betrag direkt bezahlt. Buchungen: vom 02.11.96 - 31.01.97 = 290,- DM; vom 01.02.97 -
01.04.97 = 320,- DM; vom 02.04.97 - 01.06.97 = 350,- DM; ab 02.06.97 = 380,- DM. Menschen in einer finanziellen Notlage 
(Schüler, Studenten, Arbeitslose, Sozialhilfeempfänger) bekommen die Karte zum Preis von 200,- DM. Wenn Sie sich jetzt an­
melden, sind nur 50,- DM Anzahlung nötig - der Rest ca 2 Monate vor Kongreßbeginn. Bitte einfach V-Scheck beilegen. 
Achtung: Fassungsvermögen nur 300 Teilnehmer! Bitte umgehend anmelden! Service: Mitfahrgelegenheit von vielen größe­
ren Städten aus. HINWEIS: Die meisten Medien und Hellseher geben während der vier Tage auch Einzelsitzungen in ihrem Ho­
telzimmer. Hierfür kann man sich bereits beim Veranstalter, der Redaktion DIE ANDERE REALITÄT vormerken lassen. 

Leserreise zu Dr. Raymond Moody 
vom 05. Juni bis 15. Juni 1997 nach Alabama 

Wer an einer Sitzung im Psychomantheum mit Dr. Moody teilnehmen möchte (natürlich mit deutscher Übersetzung), ist 
herzlich willkommen. Es erschienen den Teilnehmern oftmals Verstorbene. Eine gute Möglichkeit, Trauerarbeit zu lei­
sten. Desweiteren Besuch bei Medien und spirituellen Menschen in Alabama und Georgia. 
Flug ab Frankfurt, Übernachtung im Hotel, sämtliche Busreisen vor Ort, Einzelsitzung im Psychomantheum (vergl. Buch 
"Blick hinter den Spiegel", Goldmann Verlag, oder Artikel in DIE ANDERE REALITÄT, Ausgabe 1/1995 mit weiteren De­
tails). 
Kosten: 4.250,.,. DM im DZ. Karin Schnittger und Dieter Wiergowski begleiten das Ganze. 
Weitere Details in DIE ANDERE REALITÄT (Adresse siehe unten). 

ACHTUNG- Vormerken: 
Weltkongreß der -Indianer und Schamanen 

Der alternative Umweltgipfel • Ökologie und Spiritualität 
vom 29.05. bis 01.06.1998 (Pfingsten) im Swissotel in Neuss bei DUsseldorf 

Moderation: Rainer Holbe. Ca. 60 Referenten aus der ganzen Wett. Im Moment noch Sonderpreise. 
Weitere Details finden Sie in der parapsychologisch/esoterischen Zeitung DIE ANDERE REALITÄT 

(bitte Probeexemplar anfordern; Adresse siehe unten). 

Infos und kostenloses Probeexemplar: 

Redaktion DIE ANDERE REALITÄT 
Voßstr. 218, D-45966 Gladbeck; Tel. 0-20 43 · 28 220, Fax 0-20 43- 28 221 



Vorwort 
zu dieser 

MG-Ausgabe 
Der Autor einer INTERNET-Seite machte Suchende stutzig: "Entgegen an­
ders lautenden und leider weit verbreiteten Gerüchten produziert auch die 
Naturwissenschaft keine Wahrheiten, sondern 'nur'Meiriungen. Selbst fun­
dierte Meinungen gelten nicht für die Ewigkeit . .(Es scheint eher so, als ob 
Halbwertzeit wissenschaftlicher Theorien indirekt proportional sei zur wis­
senschaftlichen Produktionsrate. Da diese seit längerem exponentiell zu­
nimmt, nimmt die Halbwertzeit wissenschaftlicher Theorien expontie/1 ab.)" 
Was soll man dazu sagen? Dürfen wir nun davon ausgehen, das wissen­
schaftliche Aspekte über den Haufen geworfen werden, ja sogar nicht stim­
men? Der Autor deffinierte seine Ausdrucksform damit, daß sich auch Wis­
senschaftler irren können, ihre eigene Theorien überdenken und wieder 
verwerfen. Aber wie sieht es in der "grenzwissenschaftlichen Liga" aus? 
Rüpelhaft! Da defomiert man zu Unrecht andere Gruppen in der Öffentlich­
keit, wie jüngts die TERRA-PATROL es auf dem Ancient Astronaut Society­
Meeting in Mannheim machte. Vertrat doch Nicolai und Co. die Meinung, 
das Kürzel MG sei doch in der verfassungsschutzeigenen Publikation "Ver­
fassungsschutzbericht" der Bundesrepublik Deutschland erwähnt, so be­
dachten diese hochnäsigen Möchtegern-Herausgeber nicht, daß man da 
eine andere Gruppe meinte, die mit dem Wirken des MG's nichts im Sinne 
hat. Um sich zu brüsten, ja, um sich von anderen hochzustellen und abzu­
grenzen "WIR SIND WIR, UND WER SEIT IHR", randalierte die TERRA 
PATROL wortschweifenden Unsinn! MG zweifelt an die Arbeitstätigkeit der 
TP und distanziert sich mit Schärfte von diesem Verein! Gerade dieses Bei­
spiel grenzt schon an Vergewaltigung von Gedankengut und scharmloser 
Übertreibung, welches Beispiele sucht. 

Der Inhalt dieser Ausgabe von Magazin für Grenzwissenschaften wurde für 
die weihnachtliche Zeit etwas leichter gehalten - verdaulicher. Schwere 
Thematik nichts für schwere Puten-Essen. Wir alle von MG wünschen allen 
Lesern und Leserinnen frohe Weihnachten, und natürlich einen "Guten 
Rutsch ins Jahr 1997"! 

Und 1997 kommt ein neuer Kollege hinzu, der erfolgreich eine Zeitschrift 
erstellt: Dieter Wirgowski von DER ANDEREN REALITÄT! Er wird für den 
Kreis der esoterischen Fachwelt viele Beiträge im MG veröffentlichen. Damit 
wird MG nicht nur den harten Kern der Insider informieren, sondern auch 
den harten Kern der ESOTERISCHEN Gemeinschaft! Auf Wunsch vieler 
Leser und Leserinnen wird dies ab der MG-Ausgabe Februar 1997 durchge­
fÜhrt! Lassen Sie sich also überraschen! 

Einen MG-Club, man hält es nicht für möglich, gibt es auch schon! Infos 
können Sie direkt über die MG-Redaktion erhalten - wir leiten Ihre Anfragen 
weiter! Empfehlenswert für Interessenten, die mehr Infos wollen, als nur 
zusammenfassende Ereignisse. 

Und in diesem Sinne, 

"FROHE WEIHNACHTEN und einen GUTEN RUTSCH! 

Ihr Redaktion von Magazin für Grenzwissenschaften 



Hexerei 
Mexico: ln einem Dorf im mexi­
kanischen Bundesstaat Puebla 
sind sieben Menschen ermordet 
worden, weil ihr Nachbar sie der 
Hexerei verdächtigt hatte. Wie 
die mexikanische Presse be­
richtete, hatten drei Männer das 
Haus der Familie in dem Dorf 
Duraznotla in der Sierra Negra 
in Brand gesetzt, und die Be­
wohner - vier Erwachsene und 
drei Kinder - mit Machetenhie­
ben und Schußwaffenschüsse 
regelrecht hingerichtet. 

Nach Angaben der Presse, sei 
nur ein 1 5jähiges Mädchen dem 
Anschlag entgangen, weil es 
sich tot stellte. Einer der verhaf­
teten Mörder rechtfertigte sich 
bei der Polizei seiner Tat damit, 
daß das Familienoberhaupt 
zwei seiner T öchter verhext und 
getötet zu haben und die ande­
ren Familienangehörigen sich 
ebenfalls mit der Hexerei be­
schäftigt zu haben. 
Die Hexerei in diesem Lande ist 
derzeit Topaktuell, weil sie in 
der Bevölkerung noch tief ver­
wurzelt ist. 

Bienen 
Killerbienen schlugen wieder zu 
Mehr als 70 Personen wurden 
durch Schwärme sogenannter 
Killerbienen in Mexico-City 
schwer verletzt. Opfer waren 
hauptsächlich Personen, die an 
der Parade zum 89. Jahrestag 
der mexikanischen Revolution 
teilnahmen. Forscher sind der 
Meinung, daß die bunten Klei­
der das aggressive Handeln der 
Bienen veranlaßte, die Men­
schen zu attackieren. Die mexi­
kanischen Bienen vermischten 
sich vor Jahren mit einer afrika­
nischen Art, die als äußerst ge­
fährlich gilt. Die mexikanischen 
Behörden waren derzeit vor zu 
bunten und grellen Kleidungs-
stücken. 

· 

Kampflaser 
Kampflaser: Die US-Kampf­
schmieden Lockheed und Bo­
eing erhielten von der US­
Regierung einen Großauftrag, in 
dem sie einen Kampflaser ent­
wickeln sollen, der auf einer B-
747-Piattform an die USAF 
geht. Das· rund 6 Milliarden Dol­
lar teure Projekt wird von den 
Laser-Technikern angezweifelt, 
zumal die Lasertechnologie 
(Sauerstoff-Jod-Konzept) noch 
nicht ganz ausgereift ist. Die Mili­
tärs erhoffen sich mit dieser 
neuen Waffe, Marschflugkörper 
und Satelliten zu bekämpfen, 
die in einer Enfernung von rund 
300 Kilometer opperieren. Der 
Sprecher vom Wissenschaftler­
verband Federation of American 
Scientists (FAS), John Pike, 
sprach sich soweit aus, daß der 
Lasereinsatz nur bei gutem 
Wetter erfolgen kann ... Wolken 
absorbieren nämlich Laserstrah­
len! 

War nix! 
50 Millionen Dollar in den Sand 
gesetzt: DC-XA Clipper Gra­
ham, Nachfolgemodell des DC­
X Clippers setzte im Juli 96 
beim vierten Landeversuch zu 
hart auf dem Boden auf. Dabei 
wurde das System vollens zer­
stört. Nach Angaben der Her­
stellerfirma McDonnell Douglas, 
versagten die Teleskopbeine 
der einstufigen Rakete. 

Die Firma selbst will trotz des 
Fehlschlages, das Projekt fort­
setzen. Sie erhoffen sich damit, 
einen kostengrünstigere Alter­
native zum Space Shuttle zu 
bekommen. 

Der Clipper kann senkrecht star­
ten, sowohl auch wieder landen. 
Die Einsatzfähigkeit seie effekti­
ver als die des veralteten Space 
Shuttle-Konzepts. 
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Ur-Ahn neu 
2,33 Millionen Jahre Mensch? 
... Das amerikanisch-kanadisch­
israelische Archäologenteam 
Kimble fand im Oktober 96 ei­
nen rund 2,33 Millionen Jahre 
alten Unterkiefer, den man ei­
nem Menschen zuordnet. Bei 
Ausgrabungen in einem Sumpf­
gebiet am Hadar-Fiuß/Äthiopien 
fanden die Antrophologen Reste 
primitiver Steinwerkzeuge und 
andere Gegenstände unter der 
Vulkanasche. Dabei stießen sie 
auch auf den gespaltenen Un­
terkiefer. Dieser weist oval ange­
ordnete Zähne auf, die nicht auf 
eine frühzeitliche Affenart hin­
deutet. Nun ist das Rätselraten 
unter den Wissenschaftlern 
noch größer geworden, wie es 
schon ist. 

Pflaumen? 
Apfel oder Birne? ... Im schwei­
zer Aargau staunten die Obst­
bau-Experten nicht schlecht: An 
einem Apfelbaum hing auch 
eine Birne. Das "Schwarze Bir­
nen-Schaaf' wird nun näher 
untersucht, da eine Manipulati­
on des Apfelbaumbesitzers 
ausgeschlossen �urde. 

UFO? 
Der Pilot einer pakistanischen 
Verkehrsmaschine hatte beim 
Start von New York nach Frank­
furt einen geheimnisvollen Licht­
strahl gesehen. Die Wissen­
schaftler sehen in diesem Phä­
nomen allerdings nichts unge­
wöhnliches für diese Nacht: Ein 
Meteorschauer war es, der am 
1 7.1 1.1 996 in der Atmosphäre. 
zu sehen war. Flugpersonal und 
Piloten waren der Meinung, die 
US-NAVY würde wieder Rake­
tenstarts durchführen, die dem 
TWA-Jumbo kürzlich zum Ver­
hängnis wurde. 



Porträt 
VICTIMS 

• 

e1ner 
0 Selbsthilfeg ruppe 

I 
Natur zwangsläufig das Leben Jedes 
Betroffenen und se1ne Familie verän­
dern. 

Bei vielen von uns CE-IV- Betroffenen 

and­
Auseinan­

möglich, 
Ängste eine Erin­
' oder die Wesen 

herbeigeführt haben. 
bleibt, sind diffuse Ängste 

ohne Hintergrund und eine 
nnerung" als Versuch des 

t=WIUI.)I.:st=•·ns, die meist gewaltsa­
bergriffe der Wesen zumindest 

nsatz zu bearbeiten. 

G.I.V. bemüht sich durch intensiven 
ividuellen Kontakt mit den Betroffe­

n des�en persönliche Situation zu 
fassen um so eine bewußtere Verar­

ng für die jeweilige Person zu un­
rstützen. 

. den sich bildenden Gesprächsgrup­
n kann dann versucht werden, die · 

annten Tatsachen anzunehmen und 
as tägliche Leben zu integrieren. 

wichtiger Aspekt unserer Tätigkeit 
in dem Bestreben, die Betroffenen 

r zu mehr Autonomie mit und in 
eschehnissen zu geleiten. 

Den Nichtbetroffenen wollen wir zei­
gen. daß wir ganz normale Menschen 
sind. die für eine Weile ebenfalls dach­
ten. wir seien Nichtbetroffene. 

Wir hoffen auf 
menes Interesse der N 
da nur so das Verständnis für 
mer ;größer werdende Zahl der 
sehen wachsen kann, die all 
erkennen, daß sie ebenfalls vom Ent­
führungsphänomen betroffen sind. 

Die von der G.LV. produzierte, nicht 
kommerzieH erstellte Zeitung "Victims. · 

Voice" soll eine ,zusätzliche Brücke 
zwischen den Betroffenen und den 
Nichtbetroffenen bilden. 

Die teilweise bizarre Erlebnisform der 
Betroffenen kann über ein Pseudonym 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden, so daß eine reale Möglichkeit 
zum Verständnis über unsere Situation 
erreicht werden kann, ohne die Sicher­
heit für sich und die Familie vor Ge­
lächter zu verlieren. Des· weiteren wgl-. � 
len wir mittels der "Victims Voice•�; aie 
allgemeine Si�uation der .c�-ry:opfer 

·transparent werden lassen�" s eine 
· Bele ng, der Umn::::anrf«:.\A/,:o.i 

Medien 
Ziel h� 



HST-Provil 
Das Hubble- Space- Teleskop (kurz 
HST) befindet sich in einem Orbit von 
370 Meilen über uns. Und d ieses Tele­
skop ist ein empfind l icher Licht­
sammler, der bereit ist, zum Sichtbar­
machen von unend l ich kleinen Tei len 
infraroter und u ltravioletter Energie ,  d ie 
über Bi l l ionen von Jahren h inweg 
durch den Weltraum gewandert sind. 
Das Licht, das heute entdeckt wird, 
entstand vor so langer Zeit und ist 
(war? ) so weit entfernt, daß seine An­
kunft in  neug ieriger Erwartung empfan­
gen wi rd . Diese wil lkommenen Über­
bringer können uns enthül len ,  wie das 
Un iversum eigentl ich ist, wie es be­
gann - und wie es sich veränderte . 

Das Juwel d ieses Teleskops, der 8-
Fuß-Hauptspiegel ,  l iegt tief innerhalb 
der Schutzhü l le verborgen.  Der Spiegel 
ist ein technolog isches Wunder: g roß 
aber leichtgewichtig ,  sein pures Alumi­
n ium reflektiert auf der Oberfläche ei­
nen dünnen Überzug aus transparen­
tem Alumin ium-Fluorid . Um das schwa­
che Licht so präzise wie gefordert zu 
fokusieren ,  muß der Spiegel praktisch 
perfekt sein ,  und genau das ist er 
auch. Keine Delle oder Kräuselung auf 
seiner g länzenden Oberfläche weicht 
um mehr  als eine M i l l ion e ines Inches 
von der idealen , perfekten Kurve ab;  
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Dorthin, 
noch kein Mensch 
zuvor gewesen ist 

Der Weltraum. unendliche Walten. Wir schreiben 

das Jahr 1998. Dies sind die Abenteuer des moder­

nen Weltraumteleslloos "Hubble .. , das sich mit sei­

ner volliiomman neuartigen DDIIII im Weltraum be­

findet, um neue Walten zu erforschen, mögliche 

Geburtsstädten uon Leben und somit vielleicht uon 

Ziuillsationen. Mit seiner uölllg neuartigen Kamera 

dringt das Hubble soace Teleslloo ln aalaalen uor, 

die noch nie ein Mensch zuuor gesehen hat. 

kein Spiegel hat jemals mehr geg länzt 
oder war g leichmäßiger vergütet. 
Wenn die Erde quasi flach wäre, dann 
würden der höchste Gipfel und das tief­
ste Tal weniger von der Oberfläche 
abweichen ,  als 3 I nches. 

Bild unten: Das Herzstück des HST. 
Der Reflektor ist eine Glanzleistung irdischer 

Hochleistungsoptronik. 
Perking-Eimer Corp. 



Licht, das in das Teleskop einfä l lt, stößt 
gegen den Haupt-Spiegel ;  dann wi rd es 
nach vorne zum Sekundär-Spiegel re­
flektiert, kehrt dann wieder zum Tele­
skop zurück, und durch ein Loch ge­
langt es in den Hauptspiegel der 
Brennpunkt-Ebene, wo die Bi lder sich 
formen. (Schema der okularen Aufbau­
technik siehe Seite 917) Dort nehmen 
Detektoren d ie Bi lder auf und analysie­
ren das hereinkommende u ltraviolette, 
unsichtbare oder infrarote Licht. Diese 
I nstrumente der Brennpunkt-Ebene 
sind entscheidend für d ie Beobachtung;  
ohne sie würde der Vortei l  des perfek­
ten Spiegels und der Vortei lpunkt, daß 
sich das Teleskop über der Atmosphäre 
befindet, unnütz. Das eingefa l lene Licht 
wird in elektron ische Signale umgewan­
delt ,  und durch Relay-Satel l iten wird es 
an Bodenstationen übermittelt. Dort 
werden die Daten mittels Computer 
verarbeitet und zu B i ldern rekonstruiert ,  
damit s ie dann durch Astronomen stu­
diert werden können. 

Das Hubble- Space Teleskop 1st e1n 
Observatonum. welches vol l1g anders 
1st als Jedes Observatonum auf der 
Erde. 

Einige der Unterschiede gegenüber auf 
der Erde stationierten Teleskopen sind 
offensichtlich. Es hat n icht die vertraute 
Kuppel-Gesta lt von Sternwarten ,  wei l  
es keinen Schutz gegen d ie Witterung 
benötigt. 

Es hat eigentüml iche Merkmale wie 
Solar-Platten um Elektrizität zu erzeu­
gen, und es hat Kommunikations­
Antennen,  um I nformationen aufzuneh­
men und weiterzugeben. Das Teleskop 
wird aus der Entfernung durch Opera­
toren kontrol l iert, d ie hunderte von Mei­
len unter ihm arbeiten ,  und es befindet 
sich zeitweise eine halbe Welt entfernt. 
Es operiert rund um d ie Uhr, Tag und 
Nacht - Jahr  um Jahr, unberührt von 
Wolken und Wetter. Die Sichtbed ingun­
gen sind immer perfekt. Noch subtiler: 
das Hubble- Space- Teleskop reprä­
sentiert einen revolutionären Schritt. Es 
revolutioniert die Arbeitsweise der 

meisten Astronomen.  Während der 
Beschäftigungs-, Betriebs- und War­
tungs-Phasen seiner M ission ,  wird das 
Teleskop vol lkommen anders behan­
delt, wie ein stationäres Boden­
Teleskop. M it dem HST erreichen astro­
nomischen U ntersuchungen die Reife 
für das Weltraum-Zeitalter. 

Wer war der Mann, nach dem das 
technische Wunderwerk benannt 
ist? 

Von unserem Heim auf der Erde aus 
sehen wir in  d ie Entfernungen und stre­
ben danach ,  uns d ie Art von Welt vor­
zustel len,  in welcher wir h ineingeboren 
worden sind. Heute haben wir die Hand 
weit hinaus ins Weltal l  ausgestreckt. 
U nsere unmittelbare Nachbarschaft ist 
uns wenig verständ l ich. Aber mit wach­
sender Entfernung schwindet unser 
Wissen dahin ,  und es schwindet 
schnel l ,  bis zu dem letzten dunklen 
Horizont suchen wir unter geisterhaften 
I rrtümern bei Beobachtungen nach 
Grenzen,  die selten Wirkl ichkeit s ind. 

Bild oben: Via CNC-Speziai-Computer wur­
de der Spiegel Millimeter für Millimeter ge­
schliffen. Abweichungen von einigen hun­
dertstel my hätten den opitschen Teil des 
HTS unweigerlich zunichte gemacht. Nach 
der Schleifung erfolgte die mühevolle Polie­
rung - oft auch von Hand. 

Bild links: Der wabenförmige Spiegel in der 
Endkontrolle. Nicht einmal ein feines Staub­
körnchen durfte auf dem Spiegel sein - diese 
Überprüfung dauerte Monate. 

Bilder: Perking-Eimer Corp. 



Primart Mtrror 

Secondary 
Mi rror Batfte 

Path of light through the telescope to the detectots 

Das war eines seiner großen Wort - die 
des Astronomen Edwin P. Hubble. 

ln Kentucky aufgewachsen,  schweifte 
er bereits als Kind umher, um Hasen, 
Vögel und andere Tiere zu beobach­
ten. Als Erwachsener erforschte er Ster­
ne und Galaxien, nachdem er zuvor 
jedoch ein ige andere Wege einge­
sch lagen hatte. 

1 91 0  wurde er zum Box- Profi, dann 
ließ er sich zum Basketballer ausbil­
den. Zwischenzeitlich studierte er Jura 
mit einem Oxford-Stipendium. Nach 
dem Erha lten seiner Zulassung prakti­
zierte er vor Gericht das Gesetz; a l ler­
dings nur  kurz und halbherzig: Edwin 
P. Hubble. 

Er berichtete, daß er "Schluß machte 
mit dem Gesetz zugunsten der Astro-

nomie, und ich weiß, daß gerade, für 
den Fall, daß ich zweit- oder drittklas­
sig war, es die Astronomie war, die von 
Bedeutung war." 

H ubble vervollständigte seine graduier­
ten Studien an der Yerkes Un iversität 
von Ch icago, wo er seine Untersu­
chung von Spiral-Nebeln begann.  Im 
Jahre 1 9 1 7  erlangte Hubble seinen 
Doktor-Grad, und er wurde eingeladen , 
zum Mount-Wilson-Observatorium in  
Pasadena, Kalifornlen, zu  gehen. Hubb­
le unternahm jedoch n icht sofort jene 
Studien , die ihn später berühmt ma­
chen sollten .  Vom 1. Weltkrieg freige­
stellt, begann er zwei Jahre später end­
lich mit dem Werkzeug zu arbeiten, 
welches ihn in die Lage versetzen wür­
de, große Entdeckungen zu machen -
näml ich den 1 00-lnch-Reflektor von 
Mount Wilson, das zu jener Zeit das 
größte Teleskop der Welt war. Abgese­
hen von den vier Jahren,  in denen 
Hubble in den Diensten des 2.  WK 
stand, widmete er sich der Astronomie 
bis zu seinem Tode im Jahre 1 953. 

Hubble' s mit Gedu ld angefertigte Ar­
beit, seine sorgfältige Beobachtung, 
enthül lten ein viel gr()ßeres Universum, 
als irgendjemand es sich vorstellen 
könnte. Er war fasziniert von dunkeln,  
nebligen Flecken,  die nebulae genannt 
wurden,  das griech ische Wort für Wol­
ken .  Ein Andromeda genannter sol­
cher, war der spektakulärste Nebel 
während der frühen Dekade des Jahr-

. hunderts; aber leider waren die Tele­
skope zu jener Zeit n icht leistungsstark 
genug, um sehen zu können, ob er i r­
gendwelche Sterne beherbergte, so 
wie die gewaltige stel lbare Region der 

jght 
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Abb. links: Schema und 
Funktionsweise des HTS. 

Erstmalig wurden neue op­
tronische Einheiten in ein 
Teleskop eingebaut, wel­

ches unter Weltraumbedin­
gungen Höchsteislungen 
vollbringen soll. Und das 
macht das HTS, obwohl 

anfängliche Probleme nicht 
überzeugend wirkten. 

Abb. NASA 

M ilchstraße. Seit dem 1 8 . Jh .  haben 
Wissenschaftler sich gestritten ,  ob die­
se Gegenden "lsland un iverse" waren, 
seperate Galaxien ,  oder e infach Nebel 
in unserer Ga laxie. Was ist das Zen­
trum des Un iversums? 

1 924 beendete Hubble die Debatte, als 
er von Sternen an den Randgebieten in 
der Andromeda berichtete; und er fand 
Cepheiden, Sterne die ihre Entfernung 
durch die Art verraten, wie ihr Licht 
sich verändert (Physische Veränderli­
che, also Sterne, die wirklich und nicht 
nur scheinbar ih re Hell igkeit verän­
dern). Sorgsame Beobachtungen der 
Cepheiden machten es Edwin P. Hubb­
le mögl ich , die Entfernung zur Andro­
meda zu messen, die zu viele Lichtjah­
re entfernt ist, als daß sie sich . noch in 
unserer Galaxie befinden könnte. Er 
klassifizierte die Galaxien, teilte sie ein, 
nach Größe und Form. Hubble maß die 
Tiefe des Raumes aus bis zu 500 Mio. 
Lichtjahren; 

1 00-inch Hooker Teleskop 
auf dem Mount Wilson 



Entfernungen, weiter als jede Vermes­
sung zuvor. Als er fortfuhr, die Galaxien 
zu stud ieren ,  kam Hubble zu dem 
Schluß,  daß sich d iese von der Erde 

. wegbewegten, und zwar mit Geschwin­
digkeiten, d ie sich proportional zu ihren 
Entfernungen verh ielten .  Dies stützt 
das Konzept, daß das Un iversum in  
einer kosmischen Explosion entstand,  
ebenso wie d ie These, daß das U niver­
sum von der Stel le eines in itialen g ro­
ßen Knal les ausgehend , expandiert. 
Die galaktische Vermessung resultierte 
in Hubble' s Gesetz: 

wurde,  was er mit dem neuen Teleskop 
zu finden erwarte , da sagte er: 

"Wir hoffen, etwas zu finden, das 
wir nicht erwartet haben.�� 

M it dem Hubble- Space- Teleskop wer­
den d iese Fragen e ine Fortsetzung fin­
den .  

Das Hubble- Teleskop,  das sich im 
Erdorbit befindet, sol lte von nun an zahl­
reiche Aufgaben erfü l len .  
Es sollte Fotos von Galaxien, Nebeln 

Je größer die Galaxien von der Erde entfernt sind, 
um so schneller entfernen sie sich! 

Natürl ich , wenn al le Galaxien aus einer 
Explosion stammten ,  dann würden in 
anderen Galaxien Beheimatete das g lei­
che Phänomen sehen :  e in U n iversum 
von fl iehenden Galaxien ,  be i  denen 
sich d ie weiter entfernten schnel ler zu 
bewegen scheinen. 

Hubble fand heraus, daß das Verhält­
nis der Geschwindigkeit von sich 
entfernenden Galaxien zu ihrer Ent­
fernung von der Erde konstant ist. 
(Die Hubble- Konstante). 

Es handelt sich bei der Hubble­
Konstanten um eine sign ifikante astro­
physikal ische Zah l ,  d ie heute immer 
noch n icht mit Bestimmtheit ermittelt 
ist. U ng lückl icherweise sind d ie Astro­
nomen,  sobald d ie Entfernungen zu 
Objekten zunehmen, überwältigt von 
Unbestimmtheiten .  Entfernungen sind 
schwer zu messen. Die Astronomen 
können heute noch n icht mit Bestimmt­
heit sagen, ob sich das Un iversum 
immerfort ausdehnen wi rd , oder ob es 
irgendwan n  anhalten oder gar umkeh­
ren wird .  

Das HST führt Hubble' s Arbeit fort 

Das Hubble Space-Teleskop baut auf 
Hubble' s Forschu ngen auf . Es wird 
Entfernungen mit g roßer Genauigkeit 
bestimmen; genauer als d ies jemals 
zuvor möglich war. U nd so ist es gera­
dezu ein Muß, daß d ieses Weltraum­
Teleskop nach dem amerikanischen 
Astronomen benannt ist, dessen Arbeit 
d ie moderne Astronomie revolution ier­
te. Hubble's Forschung bewies, daß 
größere,  leistungsstärkere Teleskope 
gebraucht werden, um mehr vom Un i­
versum zu sehen. Hubble assistierte 
beim Entwurf des 200-inch- Haie­
Teleskops am Mount Palomar nahe 
San Diego und machte seine ersten 
Beobachtungen damit. Als er gefragt 

aber auch von Planeten u nseres Son­
nensystems l iefern, um nur einige der 
Aufgaben zu nennen . Es wird aber 
auch d ie von seinem Namens-Patron 
begonnene Arbeit der Vermessung der 
Expansions-Geschwindigkeit n icht aus 
den Augen verl ieren .  

Hubble mißt die Expansions- Ge­
schwindigkeit des Weltraumes 

Zwei internationale Teams von Astrono­
men, welche das HST benutzten ,  ha­
ben über den Haupt-Prozeß im Annä­
hern auf eine akkurate Messung der 
Ausdehnungs-Geschwindigkeit des 
U n iversums berichtet; ein Thema, wel­
·che über ein halbes Jahrhundert h in­
weg debattiert wurde. 

Diese neuen Ergebnisse l iefern für das 
Alter des U niversums eine Reichweite, 
d ie zwischen 9-1 2  Bi l l ionen Jahren ,  
bzw. 1 1 - 1 4  Bi l l ionen Jahren l iegt. Das 
Ziel des Projektes ist es, die Hubble­
Konstante auf bis zu 1 0% genau zu 
bestimmen . 

Das HST-Schlüssei-Projekt-Team, eine 
internationale Gruppe aus über 20 
Astronomen ,  wird geführt von Wendy 
Freedman vom Carneg ie-Obser­
vatorium in Pasadena, CA, Robert 
Ken nicutt von der U niversität von Arizo­
na, Tucson, AZ, und Jeremy Mould 
vom Mount Strombola und Sid ing 
Springs-Observatorium in Austral ien.  
Die zwischenzeitl iehen Ergebn isse der 
Gruppe, d ie bei  e inem Treffen bekan nt 
gegeben wurden,  das am Space Tele­
skop- Institut (STScl ) in  Baltimore, Mary­
land abgehalten wurde,  s ind vereinbart 
mit deren ein leitendem Ergebnis ,  wel­
ches 1 994 bekanntgegeben wurde, 
nämlich von 80 Kilometer in der Sekun­
de per megapersec (km/sec/MPc). Die­
ses Ergebnis basierte auf d ie Beobach-

tungen einer Galaxie im Virgo-Haufen.  

"Wir  haben fünf versch iedene Mög l ich­
keiten ,  um die Hubble-Kontante mit 
dem HST zu messen ," sagte Dr. Freed­
man.  Die Ergebnisse belaufen sich auf 
zwischen 68 und 78 km/sec/Mpc. (Bei­
spiel : bei e iner Expansions­
Geschwindigkeit von 75 km/sec/Mpc 
scheinen Galaxien sich von uns i n  ei­
ner Geschwindigkeit von 1 62 000 Mei­
len in  der Stunde zu entfernen , für jede 
3.26 M io .  Lichtjahre ,  d ie wir weiter ent­
fernt sehen . )  

Zwei Monate zuvor vermeldete ein zwei­
tes Team, geführt von Allan Sandage, 
ebenso von den Carnegie Observatori­
en ,  Abhij it Saha, STScl, Gustav Tarn­
man und Lukas Labhard vom Astrono­
mischen I nstitut von Basel ,  Cuccio 
Macchetto und Nino Panagia, STScl/ 
European Space Agency eine schnel le­
re Ausdehnungs-Geschwindigkeit als 
57 km/sec/Mpc. 

Der Wert der Hubble-Konstanten er­
laubt es den Astronomen, das Expansi­
onsalter des Un iversums zu berech­
nen; die Zeit, d ie seit dem U rknal l  ver­
strichen ist. Astronomen haben kürzlich 
ausdiskutiert, ob d ie Zeit seit dem U r­
knal l  sich in Übereinstimmung mit dem 
Alter der ältesten Sterne befindet. 

Die Zeitalter s ind berechnet vom 
Kombin ieren der Ausdehnungs­
Geschwindigkeit und einer Schätzung 
darüber, wieviel Materie sich im Weltal l  
befindet. Das jüngere Alter, welches 
vom jedem Team geschätzt wurde, 
setzt voraus, daß s ich das Un iversum 
an einer kritischen Dichte befindet, an  
der es gerade noch genug Materie 
enthält, um u nbegrenzt zu 
expand ieren.  Die höhere Alters-
Schätzungen basieren auf eine 
n iedrige Materie-Dichte im Al l .  

"Ein  Punkt von großem I nteresse ist ,  ob 
das Alter des Un iversums, das auf 
d iese Weise erreicht wird ,  wirklich ä lter 
ist als das unabhängig abgeleitete Alter 
der ä lteren Sterne", sagte Saha, ein 
U ntersucher aus beiden Hubble­
Teams. 
"Die Zahlen, d ie d ie Ansicht stützt, daß 
die stel laren Alter wirklich e in wen ig 
n iedriger sind, oder d ie Hypothese, daß 
wir in  e inem kritisch d ichten Un iversum 
leben, muß u nbedingt beantwortet wer­
den," sagte Saha. "Als weitere Resulta­
te, d ie sich im Laufe der nächsten Jah­
re anhäufen werden,  hoffen wir, d ie 
E inschränkungen d ieser Ergebnisse zu 
straffen." 





Die Untersuchungen 

Das Schlüssel-Projekt-Team befindet 
sich praktisch in der "Halbzeit" in ih rem 
3-Jahre-Programm, d ie Ausdehnungs-

. Rate des Un iversums abzuleiten ,  d ie 
auf präzisere Entfernungen zu Galaxi­
en basiert. Nun haben sie die Cephei­
den-Distanz zu einer ganzen Reihe von 
Galaxien gemessen und s ind mit ihrem 
Programm etwa halb durch . 

Das Schlüssel-Projekt-Team präsen­
tierte eine einle itende Schätzung zum 
Fornax-Galaxien-Haufen.  Die Schät­
zung wurde durch d ie Entdeckung u nd 
Messung mit dem Hubble-Space­
Teleskop von pulsierenden Sternen 
gewonnen, bekannt als d ie Cepheiden­
Variablen, d ie im Fornax- Haufen ge­
funden wurde. Der Fornax- Haufen ist 
gemäß der Meßergebnisse , so weit ent­
fernt wie der Virgo-Galaxien-Haufen ,  
nämlich ungefähr  60 M io. Lichtjahre .  

Das M itg l ieder des Schlüssel-Projekt­
Teams, welche d iese Anstrengu ngen 
unternahm, der Galteeher Astronom 
Barry Madore,  sagte: "Diese Haufen 
erlauben es uns,  u nabhängige Schät­
zungen von der Ausdehnung des U ni­
versums zu machen, indem wir eine 
Anzahl  verschiedener Techniken benut­
zen .  All d iese Methoden sind nun  i n  
exzellenter Ü bereinku nft. M it Fornax 
sind wir nun  an einem Wendepunkt auf 
diesem Feld ." 

Das Team mißt Cepheiden-Distanzen 
zu den Virgo- und Fornax-Galaxien .. 
Haufen als einen Ergänzungs-Test. I h re 
Strategie ist, d ie Ausdehnungs- Zahlen 
mit einer Vielzah l  von Entfernungs­
Indikatoren zu verg leichen und einan­
der gegenüber zu stel len. 

Das Schlüssel-Projekt-Team hält syste­
matisch Ausschau nach einer Vielfalt 
von Methoden zur Messung von Di­
stanzen.  Sie benutzten Cepheiden in 
einem langen Muster, um fünf oder 
sechs "Sekundär-Methoden" zu veran­
kern . E ine solche sekundäre Methode 
setzt die totale Hel l igkeit einer Galaxie 
mit der Geschwindigkeit, mit welcher 
d ie Galaxie s ich d reht, i n  Relation :  Die 
Tally- Fischer- Relation . Eine andere 
sekundäre Methode macht Gebrauch 
von einer speziellen Klasse von explo­
d ierenden Sternen, d ie wir als Typ Ia­
Supernova kennen.  Diese Phase der 
Untersuchung der Hubble-Konstanten 
wird i nnerhalb von weiteren zwei Jah­
ren komplettiert werden . 

Im Gegensatz dazu , konzentriert sich 

das Sandage- Team auf einen einfa­
chen sekundären Entfernungs­
Messungs-I ndikator, einer der g leichen 
I nd ikatoren,  d ie ebenfal ls vom Sch lüs­
sel- Projekt- Team verwendet werden,  
d ie Typ Ia-Supernova . Sandage unter­
stützt d ie These, daß d iese Sterne i n  
der  Theorie "Standard-Bomben"- seien .  
E r  verm.utet, daß,  ·wen n  s ie  explodie­
ren ,  sie a l le genau d ie g leiche imma­
nente Hel l igkeit erreichen. Dies würde 
extrem verläßl iche "Standard-Lichter" 
erzeugen (Objekte mit einer bekannten 
immamenten Hel l igkeit); beobachtbar 
in  einer Entfernung von der 1 OOOfachen 
Cepheiden-Entfernung. Wenn sie imma­
nent heller s ind als andere Standard­
Lichter, dann bieten sie d ie Gelegenheit 
zu einer genauen Messung des gesam­
ten U niversums durch Beobachten des 
Entferntesten .  

Obgleich beide Teams immer noch 
n icht in Übereinstimmung über d ie prä­
zise Geschwindigkeit sind, mit welchem 
das Un iversum expandiert und wie a lt 
es ist, s ind sie optimistisch , daß ihre 
Schätzungen weitergeführt werden , um 

weitere Beobachtungen und Analysen 
zusammenlaufen zu lassen .  

Das Hubble- Space- Teleskop er­

forscht die Orion- Region 

Bis heute hat das Hubble-Space­
Teleskop beeindruckende Bi lder von 
stel laren Objekten gel iefert. Dies reicht 
von Fotografien von Planeten unseres 
Sonnensystems über Bi lder von Ne­
beln ,  Galaxien, Sternhaufen ,  sterben­
den Sternen bis hin zum tiefsten Punkt 
im Un iversum. E in ige sehr i nteressante 
Beobachtungen der Orion-Region l ie­
gen in  B i ldform vor. 

Astronomen brachten am 20. Novem­
ber 1 995 eines der g rößten Bi lder her­
aus,  d ie jemals vom H immel durch das 
NASA-HST gemacht worden sind.  

Es geht um ein spektakuläres Farb­
Panorama vom Zentrum des Orion­
Nebels, eine sternenbi ldende Reg ion , 
d ie 1 500 Lichtjahre entfernt ist, und d ie 
in dem Sternbi ld Orion l iegt. 



Das HST in seinen Baugruppen 

Ebenso wurden fünf neue aufschlußrei­
che Fotos von Staub-Scheiben ge­
macht, d ie embryonale Sonnen­
Systeme um neugeborene Sterne im 
Orion sein könnten. (Dies wurde im MG 
Nummer 6/1 996 in e inem Artikel von E. 
H itsches und in  einer ebenfal ls in  MG 6 
abgedruckten Pressemeldung bereits 
bereits angedeutet. ) Jedenfal ls könn­
ten d iese Scheiben ähnl ich u nser eige­
nen U r-Scheibe sein ,  aus denen unser 
Sonnensystem vor 4,5 Bi l l ionen Jahren 
entstanden ist. (Anmerkung : Die im 
Text angesprochenen Bi lder ersehen 
Sie auf den nächsten Seiten) .  

Das nahtlose Mosaik wurde aus 1 5  
verschiedenen Hubble-Ansichten des 
gewaltigen Nebels zusammengesetzt. 
Hubble löste Detai ls von Sterngeburten 
auf, d ie so klein erscheinen, wei l  sie 
fünf Bi l l ionen Meilen entfernt s ind, 
ungefähr  e inen halben Durchmesser 

· unseres Sonnensystems. Obwohl das 
Orion-Panormama sich über ein g ro­
ßes Stück von der rea len Masse des 
H immels i n  einer Entfernung von 2.5.  
Lj . erstreckt; ist der Nebel ist doch 
soweit entfernt, daß das Hubble-· 
Teleskop ein H immelsareal von u nge­
fähr  5% der Gegend verdeckt, wie d ies 
beim vol len M ond der Fall wäre. 

Die Aufnahme wurde von C. Robert 0' 
Deli von der R ice-Universität in  Hau­
sten, Texas, gemacht (ein Foto d ieses 
Astronomen wurde in  MG 6 abgebi l­
det), welcher das Hubble-Teleskop von 
Januar 1 994 bis März 1 995 benutzte, 
um den Nebel zu vermessen. Die 
Hubb le-Beobachtungs-Zeit war be-

stimmt, um d ieses Panorama anzuferti­
gen, weil der Nebel ein wah res Labora­
torium ist, um d ie Prozesse zu stud ie­
ren, welche unserer Sonne die Geburt 
schenkten .  

U nter Verwendung von d ig italer Bi ld­
Bearbeitung verbrachten 0' Deli und 
der g radu ierte Student Shu i  Kwan 
Wong etl iche Wochen, um genau 45 
Hubble-Schnappschüsse von sichtba­
rem Licht (aufgenommen in verschie­
denen Licht-Farben, um ein natürl iches 
.. vol lfarbenes" Panorama zu l iefern), zu 
erhalten, um 15 Felder zu schaffen ,  
welche dann ausgerichtet und über­
lappt wurden, um das Endmosaik  zu 
kreieren .  

Verstreut unter 500 Sternen in  dem 
weitreichenden Foto- Mosaik, sind ver­
schiedene neu identifizierte Staub­
scheiben von umgebenden Sternen zu 
erkennen.  Mare J. Mc. Caughrean vom 
Max-Pianck-l nsitut für Astronomie in  
Heidelberg identifizierte in  Zusammen­
arbeit mit 0' Deli, d iese dunklen Schei­
ben, die sich gegen den hel len H inter­
g rund des Orion- Nebels abzeichneten.  

Durch den ersten visuel len Beweis für 
circumstel lare Staub-Scheiben im 
Orion, der vom HST 1 992 aufgedeckt 
wurde, zeigen d iese letzten Bi lder u n­
m ißverständl ich, daß d iese realen 
Scheiben unter verschiedenen Winkeln 
zur Erde geneigt s ind . E in  beein­
d ruckendes Bild, e inem interstel laren 
Frisbee. ähnelnd, zeigt einen Scheibe, 
die geneigt ist (Kantenstel lung), und 
d ie jungen Sterne sind in  dessen Zen­
trum versteckt.� 

Weiter zeigt der Überbl ick 1 53 Schei­
ben, d ie angemessen leuchten zu ei­
nem reißenden Strom von u ltravioletter 
Strah lung, der von den Zentral-Sternen 
des Nebels ausgehen. Durch d ie Exi­
stenz so vieler junger Sterne mit pro­
toplanetaren Scheiben n immt die ma­
thematische Wahrschein l ichkeit von 
anderen Planetensystemen zu, sagten 
die U ntersucher . .. Es bedeutet, die auf­
bauenden Blöcke sind da, aber das 
bedeutet n icht zwangsläufig, daß sich 
Planeten mit u ltimativer S icherheit bil­
den werden", sagte 0' Del i .  Wen n  sich 
ein junger Stern entwickelt, dann wird 
dessen Scheiben-Material entweder 

. .  Planeten herausgebracht haben oder  
er wi rd m it der Zeit verleben . "  Hoffen 
wir, daß ersteres häufiger  der Fall war 
als das zweite. Gegenwärtige Theorien 
legen jedenfal ls nahe, daß sich Plane­
ten-Systeme, etwa eine Mi l l ion Jahre 
nach der Erh itzungsphase, um Sterne 
b i lden . .. Das ist i n  etwa das Alter, das 
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wir h ier sehen," bemerkte 0' Deli. 

Hubbles t1efster Blick 1ns Un1versum 
enthullt verbluffende Galax1en uber Bil­
lionen von Jahren hmweg 

Ein kurzer Blick in einen kleinen Teil 
des Himmels - ein gigantischer Satz 

zurück in der Zeit Ray Willardl Dr. 
Robert Wil/es ( Space Teleskop­

Science Institut, Baltimore) 

Der tiefste, deta i l l ierteste optische Bl ick 
der Menschheit ins Un iversum wurde 
am 1 5. Januar 1 996 gegenüber Wis­
senschaftlern am 1 87sten Treffen der 
American Astronomici:ll Society i n  San 
Anton io, Texas, enth ül lt . 

Das Bi ld, welches das Hubble Deep­
Field (HOF) genannt wird, wurde aus 
342 seperaten Belichtungen zusam­
mengestellt, die mit der Wide Field and 
Planetary Camera 2 (WFPC2) für zehn 
aufeinaderfolgende Tage zwischen 
dem 1 8. Dezember und dem 28. De­
zember 1 995 aufgenommen wurden. 

Einen engen "Sch lüsselloch"-Biick re­
präsentierend, ausgedehnt bis zum 
sichtbaren Horizont des Un iversums, 
enthül len die HOF-Bi lder einen Fleck 
des H immels, der led ig l ich d ie Breite 
e ines Zehn-Cent-Stückes einn immt, 
das sich in 75-Fuß Entfernung befin­
det. Obgleich das Feld ein sehr schma­
les Muster vom H immel ist, ist es ernst­
haft repräsentativ .für d ie typische Ver­
tei lung von Galaxien im Weltraum, da 
das Un iversum, statistisch gesehen, 
überal l  weitgehend d ie g le iche Vertei­
lung aufweist. Wenn wir in  d ieses 
schmale Feld bl icken, dann enthü l lt 
H ubble ein verblüffendes Sortiment der 
mindestens 1 .500 Ga laxien an ver­
schiedenen Stadien ih rer Entwicklung.  

Die meisten der Galaxien sind derma­
ßen lichtschwach (nahe 30ste Größe 
oder u ngefähr  vier B i l l ionen mal l icht­
schwächer, als daß man sie durch das 
menschl iche Auge sehen könnte) wur­
den nie zuvor gesehen, auch n icht 
durch die g rößten Teleskope. E in ige 
Bruchtei le der Galaxien in  d ieser Mena­
gerie datieren wahrschein l ich zurück 
bis in d ie Nähe des Beg inns des Uni­
versums. 

"Die Vielfalt der Galaxien, die wir se­
hen, ist erstaunlich. ln jener Zeit, könn­
ten diese Hubble- Daten die Doppel­
Helix von Galaxien gewesen sein. Wir 
sehen klar einige der Galaxien, als 
wenn diese mehr als zehn Billionen 
Jahre in dem Stadium ihrer A usbildung 
voran wären.", sagte Robert Wil l iams, 

Fortsetzung nach der Bilder-Gallerie 
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Mit der Kante nach vorn stehende pro­
toplanetare Scheiben im Orion- Nebel 

Einem interstellaren Frisbee ähnelnd, ist 
dies eine Staubscheibe, die im Orion-Nebel 
mit der Kante voran gesehen wird; um ei­
nem neugeborenen Stern, der 1 500 Lj. ent­
fernt ist. Da die Scheibe mit der Kante nach 
vorn zeigt, ist der Stern größtenteils innen 
versteckt in diesem eindrucksvollen HST­
Bild. Die Scheibe könnte ein embryonisches 
Planeten-System darstellen, welches sich 
gerade im Prozeß seiner Ausbildung befin­
det. Unser Sonnensystem bildete sich vor 
4.5 Billionen Jahren vermutlich auch aus 
solch einer Scheibe. Mit einem Durchmes­
ser, der den unseres Sonnensystems uns 
ein 1 7  -faches übersteigt, ist die Scheibe die 
größte von verschiedenen kürzlich entdeck­
ten im Orion- Nebel. 

Das linke Bild ist ein 3-Farben-Komposit, 
aufgenommen in blauen, grünen und roten 
Emissions-Linien des leuchtenden Gases im 
Nebel. Das rechten Bild wurde durch ein 
anderes Filter aufgenommen, welches eini­
ge der hellen Spektrai-Emmissionen des 
Nebels abblockt, und somit sind die Schei­
ben weniger deutlich gegen den Hintergrund 
abgehoben. Jedoch klar ersichtlich in die­
sem Bild sind die Nebligkeiten über und 
unterhalb der Scheiben-Ebene; diese verra­
ten die Anwesenheit des ansonsten unsicht­
baren Zentral- Sternes, welcher aufgrund 
der Kantenstellung der Scheibe nicht direkt 
gesehen werden kann. 

Die Bilder wurden zwischen Januar 1 994 
und Februar 1 995 aufgenommen. 

Herausgeber: Mare Me Caughgreen, C. 
Robert 0' Deli, NASA; 
Bild: PRC95 * ST Set OPO, v. 20. November 
1995 
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Das Hubble Space Teleskop fängt d as 
erste d i rekte Bi l d  eines Sternes ei n 

Dies ist das erste Direkt-Bild eines Sternes 
von der Sonne mal abgesehen, welches mit 
dem HST gemacht wurde, genannt Alpha 
Orionis oder Betelgeuse, es ist ein roter Rie­
senstern, der die Schulterregion der Winter­
Konstellation Orion bildet. (s. Diagramm 
rechts). 

Das Hubble-Bild enthüllt eine gewaltige ul­
traviolette Atmosphäre mit  einem mysteriö­
sen heißen Fleck auf der Oberfläche des 
sternförmigen Behemoths - der enorm helle 
Fleck mit mehr als dem zehnfachen Durch­
messer der Erde, ist mindestens 2000 Kelvin 
heißer als die Oberfläche des Sternes. 

Dieses Bild legt nahe, daß ein vollkommen 
neues physikalisches Phänomen auf der 
Atmosphäre von manchem Stern aus wirken 
könnte. 

Weitergehende Untersuchu ngen werden 
gebraucht, um den Astronomen verstehen 
zu helfen, ob der Fleck durch Schwingungen 
verbunden ist, die zuvor im Riesenstern 
entdeckt wurden, oder ob er sich systema­
tisch über die Oberfläche des Sternes be­
wegt, unter dem Zugriff von kraftvolleren 
magnetischen Feldern. 

Die Beobachtung wurde durch Andrea Du­
pree vom Harvard-Smythonian Center of 
Astrophysik in Camebridge, MA und Ronald 
Gil l i land vom Space-Telescope-Science- I n­
stitute in Baltimore, MD gemacht, die d iese 
Entdeckung am 1 87sten T reffen der Ameri­
can Astronomical Society in San Antonio, 
Texas am 25. 1 .  1 996 bekannt gegeben ha­
ben. 

Das Bild wurde am 3. März 1 995 im ultravio­
letten Licht mit der Faint- Object- Kamera 
aufgenommen. 

H u bble kann den Stern noch durch diese 
scheinbare Größe, die 20 000 mal kleiner ist 
als die Breite des vollen Mondes auflösen, 
was ungefähr gleichbedeutend damit ist, in 
der Lage zu sein, die Rücklichter eines Au­
tos in einer Distanz von 6000 Meilen aufzu­
lösen. 

Betelgeuse ist so nes1g, daß, falls sie den 
Platz der Sonne in unserem Sonnensystem 
einnähme, ihre äußere Atmosphäre bis zum 
Jupiterorbit reichen würde. (Skala unten auf 
der Seite). 

Mitarbeiter: Andrea Dupree (Harvard 
Smithosonian CfA), Ronald Gilliland (STScl), 
NASA und ESA; 
Bild :PRC96-04 * STSc/, 15. Januar 1996 



Hubble's t iefster Blick i ns Un iver­
sum, der jemals mögl ich· war, ent­
hül lte u nzähl ige Galaxien rück­
bl ickend zum Beginn der Zeit 

Verschiedene hundert · n iemals zuvor 
gesehene Galaxien sind sichtbar in 
dem "deepest- ever"- Bl ick des U niver­
sums, genannt das Hubble Deep- F ield 
(HOF), aufgenommen mit NASA' s 
HST. Neben den klassischen Spiral­
und E l l ipsenformen der Galaxien g ibt 
es da eine bewundernswerte Vielfalt 
von anderen Galaxieformen u nd -

farben ,  d ie wichtige H inweise darstel­
len , um d ie Evolution des Un iversums 
zu verstehen. E in ige d ieser Galaxien 
könnten sich wen iger als eine M i l l ion 
Jahre nach dem Urknal l  herausgebi ldet 
haben .  

E inen schmalen "Guck- Loch- Bl ick" bis. 
h in  zum Horizont repräsentierend,  

bedeckt das HOF- Bi ld e inen F leck am 
Himmel ,  der 1 /30stel vom Vollmond­
Durchmesser beträgt. (Ungefäh r  25% 
des vol lständ igen HOF wird h ier ge­
zeigt). Das ist so eng , daß gerade mal 

ein paar Vordergrund- Sterne in  unse­
rer M i lchstraße s ichtbar und zahlen­
mäßig erheblich überlegen sind in  der 
Menagerie von weit mehr entfernten 
Galaxien ,  e in ige nahezu so l icht­
schwach wie 30ste Größe, oder nahe­
zu vier B i l l ionen mal l ichtschwächer a ls 
d ie Grenzen des mensch l ichen Seh­
vermögens. (Das verhä ltnismäßig hel l­
ste Objekte mit gebeugter Spitze, gera­
de mal l i nks vom Zentrum ,  könnte ein 
20ster- Größe- Stern sein . )  Obwohl  
das Fe ld ein sehr  schmales M uster 
des H immels- Ausschn ittes ist, ist es 
repräsentativ für d ie typische Vertei­
l ung von Galaxien im Al l ,  wei l  das U ni­
v�rsum, statistisch gesehen ,  übera l l  
g leich aussieht. 
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Das Bi ld wurde aus einigen verschien­
dene Aufnahmen zusammengesetzt 
(342 vol lständige Bi lder wurden ver­
wendet, 276 davon wurden vol lständig 
zu Daten verarbeitet und für d ieses 
Bi ld verwendet) mit der Wide-F ield and 
Planetary-Camera 2 (Charged Coople 
Device = Berechung- verbindendes 
Gerät) - Detektoren auf der WFPC 2 .  

Diese "true color"-Sicht war zusam­
mengestel lt aus seperaten Bi ldern , d ie 
in blauem, rotem und infrarotem Licht 
aufgenommen wurden. Durch Kombi­
nation dieser speziel len B i lder zu ei­
nem einzigen Farb-Bi ld ,  werden Astro­
nomen in der Lage sein, wen igstens 
statistisch, auf d ie Distanz, das Alter 
und d ie Zusammensetzung von Gala­
xien in  dem Feld zu sch l ießen.  Mehr 
blaue Objekte enthalten junge Sterne 
und/ oder sind relativ nahe, während 
mehr rote Objekte ä ltere stel lare Ob­
jekte beinhalten und/ oder weiter ent­
fernt s ind . 

D ieses Materia l  wurde zum 1 87sten 
Treffen der American Astronomical 
Society in San Antonio, Texas., vom 1 5. 
Januar 1 996 präsentiert .  

Mitarbeiter: Robert Williams und das 
Hubble Deep Field - Team ( ST Sc/) und 
NASA; 

Bild:PRC96-01a * ST Seil OPO v. 15. 
Januar 1995 

Beispiel- Galaxien 
aus dem HDF 

Diese d re1 B1 lder repräsentieren ausge­
suchte Himmelsausschnitte. wie sie in 
der Hubble- Deep- Field- Operation 
gesehen worden sind. dem .,deepest 
ever··- Blick vom Universum. gemacht 
durch das HST- Teleskop. 

Die B1lder. die vom HOF gezogen wor­
den sind, wurden aus vielen verschie­
denen Bildern der Wide Field and Pla­
netary Camera 2 (WFPC2) zusammen­
gestel lt (342 wurden insgesamt aufge­
nommen, 276 waren völ lig zu Daten 
verarbeitet und für das Bild verwendet 
worden)welche im Laufe der zehn Tage 
zwischen dem 1 8 . und dem 28 . De­
zember 1995 aufgenommen worden 
waren 

Neben den klassischen Spiral- und el­
liptisch-geformten Galaxien gibt es 
eine bewundernswerte Vielfalt von 





konnten wir uns n icht zurückhalten ,  zu 
staunen, ob wir i rgendwie unseren eige­
nen U rsprung in dem Allem erkennen 
kön nten.  Die letzten zehn Tage sind 
eine unglaubl iche Erfahru ng gewesen ." 

Harry Ferguson ,  einer der HOF- Team­
Astronomen fügte h inzu: "E ine der 
g rößten H interlassenschaften des 
Hubble- Teleskops werden d iese tiefen 
Bi lder des H immels sein ,  die Ga laxien 
zeigen zu den lichtschwächsten mög l i­
chen Grenzen mit der g rößtmög l ichen 
Klarheit von hier aus bis zum äußer­
sten Ende des U n iversums." 

Der Begriff "tief' i n  seinem astronomi­
schen Sinn meint das Sehen der 
schwächsten Objekte im Un iversum.  
Wei l  d ie meisten entfernten Objekte 
auch unter der l ichtschwächsten s ind,  
ist das Bi ld das Äquiva lent zum Benut­
zen einer Zeitmaschine, um in die Ver­
gangenheit zu sehen , a ls Zeugen der 
frühen Bildung von Galaxien ,  viel le icht 
wen iger als eine Bi l l ion Jahre nach der 
Geburt des U n iversums im Urknal l .  

D ie  Bi lddaten sind dermaßen wichtig 
(das astronomische Äqu ivalent von 
den toten See-Schnecken ,  witzelte ein 
Wissenschaftler); sie sind sofort ver­
füg bar gemacht worden für Astrono­
men rund um d ie Welt, um d ie Erfor­
schung der Bi ldung von Galaxien zu 
verfolgen und um Basis-Fragen über 
d ie Struktur und d ie Entwicklung des 
Un iversums zu untersuchen . 

Durch Monate detai l l ierter Forschung 
und anl iegenden Analysen ,  g lauben 
d ie HOF-Team-Astronomen, daß sie 
Beweise sehen für eine deutl iche Popu­
lation von Galaxien , d ie existierten ,  als 
das Un iversum wen iger als eine Bi l l ion 
Jahre alt war. 

Die Grenzste in-Suche wurde ausgetra­
gen u nter Wil l iam' s Leitung,  unter der 
N utzung eines bedeutenden Bruch­
stückes seiner eigenen uneinge­
sch ränkten Führungs-Zeit am Hubble­
Space-Teleskop . Er entschied sich 
dazu , das HST-Programm zu leiten ,  
um die ausgezeichnete Auflösung und 
d ie hohe Empfind l ichkeit zu verwen­
den,  um die genauen Grenzen von Zeit 
und Raum zurückzudrängen.  

Wil l iams und das STScl-Team, das er 
zusammenstel lte , um die Beobachtun­
gen zu führen ,  hofft, daß es u nver­
schlossene Hinweise zu fundamenta­
len kosmologischen Fragen geben 
wi rd :  "Wird sich das U niversum immer­
fort ausdehnen?" "Wie lange ist es her, 
daß d ie ersten Galaxien ersch ienen?'( 

"Wie haben die Galaxien sich im Ver­
lauf der Lebensgeschichte des Un iver­
sums entwickelt?" 

Eine enge Stel le ,  ein tiefes ,. Kern- M u­
ster" des H immels ist von Bedeutung,  
es ist  das Analogon zu einem geologi­
schen Kern- M uster der Erdkruste. 
Gerade als ein i rd isches ,.Kern-Muster" 
als eine Gesch ichte von Ereig n isssen, 
welche stattgefunden haben ,  als sich 
das Angesicht der Erde bi ldete, enthält 
das HOF-Bi ld I nformationen über das 
Un iversum an manchen verschiedenen 
Stad ien der Zeit. U nähn lich einem geo­
log ischen M uster, obwohl  es nicht klar 
ist, welche Galaxien nahe gelegen und 
deshalb alt s ind , u nd welche Bruch­
stücke weit entfernt sind und daher 
existierten ,  als das Un iversum neu 
geboren war. "Es ist wie das H inunter­
schauen in ein langes Rohr, und das 
Sehen von al l  den Galaxien entlang 
d ieser Sichtl i n ie .  Sie a l le stapeln auf 
gegen eine andere in d iesem Bi ld und 
d ie Herausforderung ist nun,  es zu ent­
rätseln" ,  sagte Mare Diekinsen vom 
HOF-Team. 

Planung, 
"tiefer in den 

Weltraum einzutauchen" 

Nahezu e in Jahr der Vorbereitung g ing 
d ie Beobachtung voran .  Das HOF­
Team wählte ein Stück des H immels 
nahe der Deichsel des Großen Wa­
gens aus.  Der Feld ist weit entfernt von 
der Ebene u nserer  Galaxie ,  und es ist 
"nicht überfül lt" von nahe gelegenen 
Objekten ,  wie z. B .  vordergründ igen 
Sternen . Das Feld stel lte ein ,.Guck­
Loch" zur Verfügung ,  aus der Galaxie 
heraus,  d ie uns eine klare Sicht bis 
zum Horizont des U n iversums hin er­
lauben .  

D ie  Bi lder, d ie im frühen 1 995 mi t  Hubb­
le u nd dem 4-Meter-Teleskop am Kitt 
Par National-Observatorium gemacht 
wurden,  bestätigten auch , daß sich in  
dem Feld keine Sicht-Zone (CVZ) von 
Hubble' s Orbit, eine speziel le Reg ion ,  
wo Hubble den H immel beobachten 
kann ,  ohne blockiert zu sein durch d ie 
Erde oder durch I nterferenzen durch 
Sonne und Mond . 

Zehn Tage lang auf einen Fleck des 
H immels schauend , h ie lt sich Hubble 
damit auf, Bi lder aufzunehmen, e ines 
nach dem anderen,  um für d ie Dauer 
der vol lständ igen Belichtungs-Zeit Da­
ten zu sammeln .  Jede Bel ichtung 
dauerte normalerweise 15 bis 40 M inu­
ten .  Verschiedene Bi lder wurden auf­
genommen in  einem u ltravioletten ,  blau-
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en,  roten und i n  infrarotem Licht. Beim 
Kombin ieren d ieser verschiedenen Bil­
der zu e inem einzel nen Farb- Bi ld , 
werden d ie Astronomen in der Lage 
sein ,  wenigstens statistisch , auf d ie 
Distanzen,  das Alter und d ie Zusam­
mensetzung der Ga laxien im HD.-Feld 
zu sch l ießen.  

Astronomen am STScl entwickelten die 
Bi lder, kosmische Strah len und andre 
Artefakte wurden dabei entfernt; das 
ganze wurde zu einem endgültigen Bi ld 
zusammengefügt, um mit dem Bl ick tie­
fer zu gelangen , l ichtschwächere Ob­
jekte zu entdecken . Als sie d ieses ge­
tan hatten ,  hatten sie das tiefeste Bi ld, 
das je vom H immel aufgenommen 
wurde. 

Die nun folgenden U ntersuchungen 
werden geführt werden bei einer Viel­
falt von am Boden und im Weltraum 
stationierten Teleskopen auf anderer 
Wel len länge des elektromagnetischen 
Spektrums; von Röntgenstrahlen durch 
Rad io. Eine infrarote Kamera soll wäh­
rend des Jahres 1 997 in  das Hubble­
Teleskop insta l l iert werden , . um das 
Feld auf ähn liche Weise abzubi lden, 
um noch fernere urzeitl iehe Galaxien 
zu suchen ,  deren Licht sich zur infraro­
ten Reg ion des Spektrums bei der 
Expansion des Un iversums hin be­
wegt. U nd so d ri ngt d ie Hubble Deep 
Field Camera in Galaxien vor, d ie noch 
nie ein Mensch zuvor gesehen hat. . .  

Quellen: 

Exploring the U niverse with the Huble­
Space- Telescope - NASA (The Supe­
rindentend of Documents, Washington 
DC): Herausgeber Valerie Neal , Essex 
Cooperation , Huntsvi l le ,  Alabama 
Hubble- Space- Telescope News vom 
9. Mai  1 996 Hubble Space Telescope 
News vom 20. November 1 995 Hubble 
Space Telescope News vom 1 .  Januar 
1 996 

HTS-Special-1 nfo Baltimore/USA 
Pressestel le und Nationale Systemaus­
kunft HTS-Systems 

Magazin für Grenzwissenschaften -
News und Zusatzh inweise HTS 1 996 

B i ldnachweise: ESA & NASA & MG 
Mit freund l icher Genehmigung des 
HTS-TeamBaltimore/USA. 

Roland Horn wird auch in  Zukunft über 
neue aktuelle HTS-News berichten !  

(C) MG/HORN/NASA 





Leben -a us dem Al l 
Daß Bakterien mit H i lfe von Meteoriten von Planet 
zu Planet wandern können, ist seit der Geschichte 
mit dem Mars-Meteoriten allgemein bekannt. Die 
Autoren des Artikels in der Zeitschrift der kanadi­
schen Gesellschaft für Astronomie halten solche 
Wanderungen auch zwischen verschiedenen Pla­
netensystemen für möglich. Die Theorie, das gan­
ze Welta l l  sei von Keimen des Lebens d u rchsetzt, 
existiert schon seit längerem, sie wird als Pan­
spermie-Theorie bezeichnet. 

Nach den Vorstel lungen der Wissenschaftler kön­
nen Bakterien durch den Strahlungsdruck einer 
Sonne aus deren Schwerefeld hinausgetragen 
werden und die Reise zu einem anderen Plane­
tensystem antreten. Ideal wären dabei sogenannte 
Rote Riesen ,  sie erzeugen einen starken Strah­
lungsdruck, bei geringem Anteil der tödlichen UV­
Strahlung. Zum Schutz gegen solche Strahlung 
müßten Bakterien nach Meinung der Autoren von 
einem Kohlenstoffmantel u mgeben sein ,  der ande­
rerseits natürlich ihre Reise etwas bremsen würde. 

Trotz vieler weiterer tödlicher Gefahren auf der 
Reise von Planetensystem zu Planetensystem 
(z. B .  beim Eintritt in die Atmosphäre eines Plane­
ten) halten die Autoren den Sprung von Mikroor­
ganismen über Entfernungen von bis zu 20 Licht­
jahren in einer Zeit von etwa einer M il l ion Jahre für 
mög lich . Für d iesen Fall hätte das Leben genug 
Zeit gehabt, von einem Punkt aus, einen großen 
Teil  unserer Galaxie zu besiedeln. 

Quelle: Nature 383, 22 1 ( 1 9.  9. 1 996) 

SETI-Forschung 
in  Austral ien 

D e r  Nature-Autor Christoper F. Chyba berichtet­
kürzlich über eine Bioastronomie-Konferenz auf 
der I nsel Capri ausfüh rlich über die Arbeitstätigkeit 
der australischen Bioastronomen. Bioastronomen 
nennen sich die Menschen ,  die Leben im Weltall 
entdecken mochten. Besonders bemerkenswert 
erscheint, daß am SETI I nstitut in Australien seit 
einigen Jahren ein sehr empfindliches Radiotele­
skop arbeitet. Das Gerät kann in einem Umkreis 
von 1 55 Lichtjahren Radarsignale empfangen, die 
in ihrer Intensität starken irdischen Radarsendern 
entsprechen. Bis jetzt blieb d iese sehr empfindli­
che Suche allerdings erfolglos, obwohl der Ster­
nenhimmen pausenlos abgetastet wird . Über ent­
sprechende Forschungsberichte will das australi­
sche Astra-Forschungsinstitut zu einem späteren 
Zeitraum berichten. 

Quelle: Nature 382, ( 1 5 .  8. 1 996) 576f . .  

8400 1 , 0  
Der Streit u m  ALH8400 1 , 0  hält a n !  

l n  der letzten Ausgabe von Magazin durch d ie Annahme fossiler Lebens­
für Grenzwissenschaften berichtete formen erklärt werden. Ein endg ülti­
Roland Horn über aktuelle AL- ger Beweis für vergangenes Leben 
H84001 -Neuigkeiten.  Fast drei Mona- auf dem Mars sind die Ergebnisse 
te später hat sich die astronomische aber nicht. 
Fachwelt geteilt. Viele Wissenschaft-
ler sind derzeit der Meinung, daß der Quelle: Science 273, ( 1 6. 8 .  1 996) 
Marsmeteorit Verunreinigungen auf- 924-930 
weist, die nicht vom Mars stammen, 
sondern von der Erde. 

l n  einem 4 , 5  Mi l l iarden Jahre alten 
Asteroiden aus der Antarktis, der 
sehr wahrscheinl ich vom Mars 
stammt, wurden einige Auffälligkei­
len beobachtet, d ie auf d ie Existenz 
von Lebensformen (vor 4 , 5  Mi l l iarden 
Jahren) auf dem Mars hindeuten: 

-:. Der Asteroid enthält organisches 
Material (polyzyklische aromatische 
Kohlenwasserstoffe), das einen bio­
logischen U rsprung haben könnte. 

Die Autoren Monica Grady, lan 
Wright und Colin Pi l l inger von der 
angesehenen Zeitung Nature halten 
die Schlußfolgerungen ihrer Kollegen 
bezüglich der Existenz von Leben 
a uf dem Mars nicht für sehr überzeu­
gend . H ier die wichtigsten Punkte 
ihrer Einschätzung: 

- Bei dem Meteoriten gestehen sie 
zu, daß er wahrscheinlich wirklich 
vom Mars stammt. Allerd ings ist er 
eventuell nicht 3 ,56 Mil l iarden Jahre, 
sondern nur 1 ,4 Mi l l iarden Jahre a lt .  

- Die beobachteten Karbonatablage-
rungen können auch nicht-biologisch 

- Er enthält auch kleine (50 j.Jm) entstanden sein .  
Kügelchen aus Eisen- und Magnesi-
um-reichen Karbonaten .  Diese - Die beobachteten Fossile sind viel 
Strukturen können biologisch oder kleiner als die meisten irdischen ver­
nicht-biologisch entstanden sein .  Der . steinerlen Bakterien. l n· ihnen wurde 
biolo�ische U rsprung e.rs?heint der nicht nach organischen Molekülen 
Arbertsgruppe wahrschernhcher. gesucht und es waren keine Fein­

- Die Karbonatablagerungen zeigen 
an ihrer Oberfläche sehr kleine bak­
terienähnliche Strukturen, wie man 
sie auch bei Fossilien einiger irdi­
scher Bakterien beobachtet. 

Die Ergebnisse können am besten 

strukturen, wie etwa eine Zellwand, 
zu beobachten. 

Bei dem Meteor handelt es sich eher 
um vulkanisches Gestein,  als um 
verfestigten Schlamm. Das spricht 
gegen eine Ablagerung der Überre­
ste von Lebewesen .  

Quelle: Nature 382, ( 1 5.  8 .  1 996) 
575f. 

Schlußbemerkung: Es ist nicht gänz­
lich auszuschließen, daß der Mars­
meteorit durch die Errusion und auch 
bakterielle Beeinflussung erdge­
schichtlicher Zeit Merkmale aufweist, 
die nicht vom Mars stammten. Die 
Wissenschaftler haben aber ange­
kündigt, daß ALH8400 1 nochmals 
untersucht wird. 
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So sollte es funktionieren . . .  aber . . .  
Die am 1 6 .  November 1 996 um nicht ordnungsgemäß in d ie Um-
21 :49 h gestartete Mars-Sonde Iaufbahn brachte. "Das Ding kap­
war wie bekannt, am Montag dem pelte nicht ab, geschweige, die drit-
1 8. November im Bereich der Oste- te Stufe seie nicht gezündet!" so 
rinseln/Pazifik ins Meer gefallen. ein inoffizielles Gutachten. Nach 
Über 250 Mill ionen DM durch deut- derzeitigem Kenntnisstand war es 
sehe Sponsoren und Steuerzahler der Antriebsblock, der n icht wie 
geförderte MARS-Connection, vorgesehen , gezündet hat - sie 
zuplatzte wie eine Seifenblase sollte 528 Sekunden brennen , um 
über dem irdischen Himmel. Fach- die Sonde in die richtige Position 
Ieute dementierten zuvor, daß es zu bringen .  
Probleme gäbe, doch an dem 
besagten Montag wurde es auch Für die · russische Weltraumbehör-
ihnen bewußt. Die US- de ist es ein schwerer Rückschlag. 
Raumfahrtgesellschaft NASA Das die Tech niker hervorragende 
sprach schon früher über dieses Leistungen vollbringen können, 
technische Mancko der russischen wissen wir von der M IR-Station .  
Spacekamikazeorganisation,wobei Es ist nun abzuwarten, inwiefern 
sich nun die NASA-Spezialisten die amerikanischen Sonden ihr 
bestätigt fühlen. Themata sei,  daß Ziel l  erreichen .  
man d i e  Trägerrakete am Startpult UFO-Freaks sorgten .in d e n  Staa­
mehr oder minder zusammen- ten schon für blanken Horrorwahn­
klatschte, als zusammen und sinn, indem sie behaupten, Mars­
komplett in den dafür vorgesehe- menschen hätten diesen irischen 
nen Bereichen fertig montierte, um Plan mal wieder vereiteln können. 
sie dann mittels Schlepper zur Ob's stimmt? Wohl k�um,  und 
Startrampe zu befördern. Zwi- darüber werden sich die Wissen­
sehen der dritten und vierten schaftler der beteiligten Staaten 
Brennstufe des russischen Mars- des gemeinsamen Mars96-
Transportvehicles kam es dann Projektes nicht die Köpfe zerbre­
zum Desaster, welches die Sonde chen. helmut hart 

Astronauten-UFOs 
Wie auch schon i n  der letzten MG- UFO-Gemeinde als Beweis aufge­
Ausgabe berichtet, hatten NASA- führt - dann erforderlich , wenn es 
Astronauten U FO 's im All und Probleme mit der Technik oder 
auch auf dem Mond beobachtet. auch mit dem Personal gäbe. Das 
Die NASA stellte kürzlich fest, daß ist erforderlich, um mit den Astro­
es solche Begegn ungen nicht nauten ungestört arbeiten zu kön­
gegeben hat. Weiterhin seie die- nen. "Lichtreflexionen und Raum­
ser umstrittene Funkfrequen- schrot"t seien immer die besonde­
zwechsel - er wird immer in der ren U FOs im All. by 

- Anzeige -

Unglaubli ch 
aber CDSIIDSD,T 
NEU - Weltweit einzigartige Kombination von 
1 0  verschiedenen Computer-Persönlichkeits­

Analysen ! 

Jahrtausendealtes, geheimes Wissen, aus den verschiedensten Kul­
turkreisen unserer Welt, in aufwendiger, jahrelanger Arbeit zusam­
mengetragen, ist jetzt durch modernste Computertechnologie zu 
einem 

· · 
Preis einer breiten Öffentlichkeit zugänglich: 

Astrologisches Geburtshoroskop 
Kabbalistisce Namensanalyse 
Chinesisches Horoskop 
Indianisches Horoskop 
Karma-Horoskop 
Indisches Horoskop 
Astrologische Berufsanalyse 
Atlantisches Horoskop 
Flirt- und Erotikhoroskop 

Erfahren Sie auf rund I 00 · Seiten A4, wunderschön verarbeitet als einge­
schweißtes Buch, alles über Ihre früheren Leben, Ihr jetziges Leben, Ihr 
künftiges Leben, Ihre Talente, Ihre Karriere, Ihr Liebes- und Sexualleben, 
Ihren Charakter, Ihre Persönlichkeit, Ihre Stärken und Schwächen, Ihre 
verborgenen Veranlagungen, Begabungen und Fähigkeiten. 
All dies zu einem sensationellen Preis: Das komplette Analysenpa­
ket fiir nur DM 99.-!  Bestellen Sie noch heute Ihre persönliche 
GROS SE PERSÖNLICHKEITS-ANALYSE! 

(Übrigens: Dieses weltweit einzigartige Persönlichkeits-Analysen­
Paket ist ein ideales Geschenk fiir Verwandte, Bekannte und Freun­
de! Fordern Sie mit untenstehendem Coupon Informationen über 
die Möglichkeit von Geschenk-Gutscheinen an.) 

Versandbuchhandlung Skowron, Am Kummersberg 8, 30900 Wede­
mark, Tel. : 05 1 3 0/60 1 60, Fax: 05 1 3 0/60 1 60. 

Bestell-Coupon 

Ja, hiermit bestelle ich die GROSSE PERSÖNLICHKEITS-ANALYSE, 
bestehend aus I 0 verschiedenen Analysen, über I 00 Seiten A4 Ausdruck, in 
Buchform gebunden, zum sensationellen Preis von nur DM 99.- (zzgl. 
DM 6.- Versandspesen). 

Name, Vorname 

Straße, Land, PLZ, Ort 

lelefon (b!tte für evtl. Rückfragen angeben) 

Für die Auswertung benötigen wir noch einige persönliche Daten, die wir 
selbstverständlich streng vertraulich behandeln: 

geb. am Geburtszeit 

Geburtsort (bei Kleinstädten bitte nächstgelegene Kreisstadt angeben) 

(Original-)Haarfarbe Augenfarbe 

0 Ich bezahle mit beigefUgtem Scheck 

Ort, Datum Unterschrift 

0 Ich möchte die GROSSE PERSÖNLICHKEITSANALYSE verschenken. Bitte senden 
Sie mir die dazu notwendigen Unterlagen (kostenlos und unverbindlich). 



Sa m me lte d e r  KG B 
U FO- Be ri chte? 

E rke n ntn i sse e i n es A B C - Re p o rte rts 

Die ABC-News* kam zu verblüffenden 
Ergebn issen .  

Nach dem pol itischen Zusammenbruch 
der UdSSR konnten amerikanische 
Medien oft genug an Personen heran­
treten ,  die anscheinend mehr wußten,  
als der westl iche Geheim-dienstbund 
überhaupt wußte.' 

ln einer der ersten exclusiven TV­
Sendungen der ABC , konnte Diane 
Sägemül ler  im Oktober 1 994 über den 
Vermittler David Ensor herausfinden ,  
daß der  KGB Akten über U FOs führte . 
Nach Ensor sol l der ehemalige Ge­
heimdienst KGB über ein rund 
5000seitiges Werk erstel lt haben , wo 
von U FO-Beobachtungen d ie Rede sei . 
E in  gesammeltes Werk a lso, wo n icht · 
nur  Zivilpersonen genannt werden,  
sondern hauptsächl ich von Personen 
aus den Streitkräften .  Ensor selbst er-. 
klärte, er habe mit vielen russischen 
Wissenschaftlern ,  Reg ierungsbeamten 
und M il itärpersonen gesprochen.  l n  
Folge der Studie wurden H underte von 
U FOs aufgenommen. E in ige der Be­
richte und Fotos sind e indeutig ge­
fälscht. Aber in  anderen Fällen waren 
mehrfache Zeugen aufgeführt, d ie a l les 
andere wol lten ,  als das M i l itär oder 
staatliche Instutionen auf den Arm zu 
nehmen . 

Das Beispiel einer sowjetischen Propa­
gandafi lmgesel lschaft ist bis heute 
nicht geklärt: Sie filmten 1 960 über 
einem M i l itärgelände ein Objekt, 

was eine dreieckige Form aufwies. Das 
unbekannte Flugobjekt flog nur  e in ige 
Meter über dem Boden und war klar 
und deutlich auf dem Film gebannt. 
Nach den F i lmarbeiten - es ging ei­
gentlich um das sowjetische Mi l itär -, 
wurde der Fi lm vom KGB konfesziert 
und eingesch lossen.  

Am 4.  Oktober 1 982 ereignete s ich bei 
Byelokoroviche/Ukraine ein Vorfa l l ,  der 
versehendl ich zu einem Atomkrieg 
geführt hätte. Demnach konnte ein 
Motorradfahrer erkennen , daß sich an 
d iesem besagten Tage ein großes Ob­
jekt der bal l istischen Raketenabfeue­
rungsan.lage genähert hatte. Es stand 
genau über der Basis - genau über den 
Si los! Der US-Reporter, der in der Ort­
schaft Byelokoroviche d ie damaligen 
Augenzeugen interviewte, sagten al le 
eindeutig aus,  daß das Objekt einer flie­
genden U ntertasse g l ich , riesig mit 
rund 900 Fuß im Durchmesser. Auf 
der Basis selbst war Lt. Col. Vladamir 
Plantonev als Lenkwaffeningenieur tä­
tig. Auch er bestätigte d ie Meldungen 
der Bevölkerung.  Plantonev fügte noch 
hinzu:  "Die Untertasse hatte keine Bul l­
augen, vol lführte e in ige Drehungen , d ie 
ich von einem Flugzeug noch nie gese­
hen hatte . "  Plantonev befand sich an 
d iesem Tage vor 1 2  Jahren im Bunker 
der Steuerzentrale, d ie mit Moskau in 
ständiger Verbindung stand . Der Offi­
zier erklärte dann ,  als das Objekt ge­
nau über der Basis schwebte, die Ver­
bindung abrupt nach Moskau abbrach 
und n icht mehr aufgebaut werden konn-
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te. Doch die Kontrollsteuerung für die 
Abfeuerung c;ier atomaren Siloraketen 
schaltete sich plötzlich ein, obwohl ­
niemand . an den Gerätschaften arbeite­
te. Alle Geschosse in den Silos wurden 
wie von Geisterhand entschärft und 
einsatzbereit gemacht - dies konnte 
aber nur über Moskau erfolgen und 
nicht in der Station selbst. Niemand 
hatte also Knöpfe berührt. Niemand 
den Abschußcode eingegeben. Fast 1 5  
Sekunden verlor die Basis jegliche 
Kontrolle über die Waffensysteme. 
Obwohl einige Untersuchungskommis­
sionen zu keiner Erklärung kamen, 
untersuchte der KGB den Vorfall noch 
Jahre später. 

"Am 23. Februar 1 988 wurde die sowje­
tische Marinebasis Kapustin Yar/Kaspi­
sches Meer in volle Gefechtsbereit­
schaft gesetzt, als ein unidentifizierba­
res Flugobjekt im Direktanflug auf die 
Basis war. Nicht nur die Basis wurde in 
Alarmzustand versetzt, sondern auch 
das ballistische Abwehrnetz Zentral 
Ruslands. Mehrere Kampfjets stiegen 
auf, um das Objekt abzufangen. Mehr­
mals versuchten die Piloten das unbe­
kannte Objekt entgegenzutreten, schei­
terten aber an der enormen Geschwin­
digkeit und Steigleistung des registrier­
ten Objektes. Einem Piloten gelang es, 
dem Objekt auf Abschußposition zu 
bringen. Als er Feuern wollte, war das 
Objekt verschunden .. . auch von den 
Radarschirmen. Die damaligen Radio-

. aufnahmen der betroffenen Radaropa­
rateure heimste der KGB ein. Selbst 
heute noch werden diese Aufnahmen 
unter Verschluß gehalten. Zeugen, die · 

vom Boden aus die Verfolgung der Pilo- · 
ten beobachteten, wurden unter Eid 
gesetzt. Damals war es so in unserem 
Staat. Der Staat befahl und das Volk 
härte!" so ein hochdekorierter Luftwaf­
fenoffizier. 

Was im Endeffekt aus dem KGB-UFO­
Aktenberg wurde, ist vielleicht nicht 
mehr nachvollziehbar. Noch heute 
scheuen viele Personen den Schritt 
nach vorne, um zu berichten, was sich 
vor dem Zusammenbruch der UdSSR 
so UFOmäßig a��espjelt Selbst 

--a-;;;11�.�-
Archiv Boyd Jensen/MG 
ABC-News, 1 995196 m. f. G. '·' �·:-::r:.:.:-.� 
Sovjet Military Journal (Abb.) 
Presse-News MG & EPAL 
Interne Schreiben BJ-ABC 

Ägy pte n : 
G e h e i m n i s s  u nte r d e r  S p h i n xs 

Neue Theorie von I .  Asyl 

Die neue unglaubliche Entdeckung 
eines Gegenstandes unter der Shpinxs 
wird im Frühjahr vermutlich ausgegra­
ben werden. Vor rund zwei Jahren 
haben Ägyptologen mittels einer Ultra­
schallabtastung einen myteriösen Ka­
sten entdeckt, den man nun näher un­
tersuchen möchte. 

Zu dieser Mutmaßung gelangte Asyl, 
da auch ein weiterer Gegenstand diese 
Fähigkeit besessen haben vermag: der 
Stab von RA. Auch diesem Metallge-

. genstand sagt man nach, er hätte elek­
tromagnetische Fähigkeiten besessen, 
ja sogar klimatische Veränderungen 
hervorrufen (z.B. Regen) können. 

Nach den ersten Analysen zu beurtei- Asyl urteilt weiter, daß auch die Solar-
Ien, weist der Kasten etwa eine Höhe energie den alten Ägyptern nicht unbe-
von 30 Fuß und rund 30 Fuß Breite auf. kannt war - hervorgerufen durch Kri-
Liegen soll er unter zwei geschichtliche stalle, die solare Energie auffangen 
Erdschichten. Nach Meinung des Ägyp- konnten, um diese dann in elektrischen 
ters lsomniacs Asyl wurde er der Le- Strom umzuwandeln. Asyl schließt 
gende her, von König Zoser und seinen zwar nicht aus, das diese alten Überlie-
syrischen Beratern bedient (ca. 3 1 50 ferungen mehr oder minder in die 
v.Chr. ). Er stellt die Theorie auf, daß Science Fiction-Kategorie einzuschlie-
der eigentliche Kasten fast 1 2. 000 Jah- ßen seien, aber man sagt auch, mit 
re alt seie, gemäß der Datierung de{ -·- ureigenen Kristallen hätten die 
Sphinx, zu ihrer geschichtlichen N die fast 30 Tonnen schweren 
datierung. n-Biöcke bewegen können . . .  

netische Energie 
aufzubauen, um damit eine ganze 
Stadt mit Strom zu beliefern. 

ung der Schwerkraft. 
, dann wären diese 

über das Wasser geglit-

her, gibt es eine 
nden, die man im 

ete. So eine Art 
Gral genannt, 

Wir unterrichten Sie weiter, wenn die 
Ausgrabungen folgen. 



Die Prä-Astronautik 
entstand vor rund 1 00 
Jahren im Kontext von esoteri­
schen und faschistischen Sek­
ten. Sie beeinflusste die Ufolo­
gie der 50er Jahre beträchtlich. 
Da in Deutschland die frühen 
Vorläufer unbekannt, verges­
sen und verschwiegen sind, 
kann immer noch ein einziger 
A utor hier von "seiner Theo­
rie " und von "seinen Ent­
deckungen " sprechen. Tat­
sächlich gibt es kein prä-. 
astronautisches Thema in 
Erich von Dänikens ersten drei 
Büchern, das nicht extensiv 
bereits beackert war, als er 
diese veröffentlichte. Die fol­
gende Liste ist bei weitem 
nicht erschöpfend, soll �ber 
eine Vorstellung von einer Viel­
zahl der Vorläufer Dänikens 
geben. 

�on una Lovecraft 

Den · Anfang macht - meines 
Wissens nach - ein Scherzbold, 
der 1884 in der Zeitschrift Know­
ledge die Zeugen von Untersee­
Lichträdern (ein Phänomen, das 
in tropischen Meeren vorkommt) 
mit Hesekiels Vision von Rädern 
im Alten Testament verglich (Fort 
S. 271). 
Ihm folgte Madame Blavatsky, die 
Begründerin der Theosophie, 
einer esoterischen, angeblich aus 
Indien stammende Lehre über die 
geheimen Kräfte des Weltalls und 
ihrer Nutzung durch die 
Wurzelrassen der Menschheit, die 
auf Kontinenten wie Atlantis und 
Lemuria gelebt hatten. Die vierte 
Wurzelrasse war die der Atlanter, 
die die Weltkraft Fohat nutzten, 
um zyklopische Mauern zu er­
richten und um eine "überlegene 
Technologie" zu unterhalten 
(Goodrick-Ciarke, S. 20). 
Ihr Schüler Scott-EIIiot fand durch 
"Hellsehen" heraus, daß die Lem­
urer heute noch als Australier und 
Buschmänner leben. Chinesisch 
war die Sprache von Lemuria. 
Von den Lemurern stammten die 
Atlanter ab und von diesen die 

":> 

Tqiteken. Die Tolteken erbauten 
Stbnehenge und die Pyramiden 
una hatten bereits Flugzeuge 
(Ashe, S. 11 ). 

Chci,les Fort ( 1 874-1932; Bild 
sieh_;e rechts oben) selbst 
formulierte 191 9 in seinem Book 
of th� Damned als erster die Prä­
Aströnautik-These. ln seinem 
Artik� für die Zeitschrift Strange 
(Nr. {, S. 4-9) faßt Paul J. Willis 
Forts ·.p.edanken zusammen. Fort 
nahm :t;:Jn, daß Raumfahrer von 
fremd�n Himmelskörpern in der 
Vorzeif� auf der Erde gelandet 
warenUfld unseren Planeten in 
Besitz �enommen hatten. Als 
Beweis .. ;! zitiert Fort (Seiten­
angaben.. nach den gesammelten 
Werken)); einen Eisenhammer in 
Kohleschichten (S. 129f; siehe 
oben) und weitere solche Objekte 
(S. 1 33, 1 57f), prähistorische Ku­
pferminen am Lake Superior, 
USA (S. 147f), · einen "Wel­
traumhelm", der 1 879 in Missouri 
gefunden wurde (S. 1 43f), die 
Linsen von Niniveh (S. 134), 
sowie Felsbilder der Jungsteinzeit 
(S. 2 13f). 
Forts düstere Schlußfolgerung: 
"Ich denke, wir sind der Besitz 
von Jemanden. Daß, vor langer 
Zeit, diese Erde niemanden 
gehörte, daß andere Welten uns 
entdeckt und kolonisiert haben, 
daß andere unter sich um die 
Erde gekämpft haben, und daß 
wir nun Jemandem gehören. Alle 
anderen: Verzieht Euch!" (S. 1 63). 
H. P. Lovecraft ( 1890-1937), der 
amerikanische Horrorschriftsteller, 
der Forts A,j}�� gut kannte, 
machte diese Gedanken zur 
Prämisse seiner Geschichten. 
Nach Lovecrafts fiktiver Weltsicht 
landeten einst Außerirdische auf 
der Erde, die von den Ur­
menschen als Götter verehrt 
wurden. Sie vermischten sich mit 
den Menschen, ihr Wissen wurde 
in Geheimbünden überliefert. 



Prä-Astronautik und Nationalsozia­
l ism us 

Im Gegensatz zu Fort (der seine The­
sen immer sehr ironisch präsentierte) 
und Lovecraft (der sie stets als F iktion 
betrachtete) nahmen rassistische Eso­
teriker, d ie sich auf d ie Theosophie be­
riefen, und d ie Nazis prä-astronau­
tische Gedanken ernst. 
So phantasierte der Germanenesoteri­
ker Pählke-Weißhaar in seiner rassisti­
schen Weltsicht in den zwanziger Jah­
ren ,  in  ihrer Frühphase, vor der Ras­
senvermischung mit den minderwerti­
gen Juden , seien d ie Germanen bzw. 
Deutschen im Besitz überlegener Tech­
nologie gewesen :  " Immerh in haben wir 
noch genug Ü berl ieferungen, d ie er­
kennen lassen ,  daß die Alten die Elek­
trizität, d ie Wirkung des Dampfes, das 
Schießpulver, das Fernrohr, das M ikro­
skop, den Fernsprecher ohne Draht, 
die Photographie,  b iegsames Glas, 
dauerhafte Farben und vieles andere 
kannten,  daß sie in der Chemie weiter 
waren als wir, in der Astronomie sicher­
l ich . "  (nach Heermann S. 49) 

Die Nazi-Forschungsgemeinschaft 
Ahnenerbe, jeder Pseudowissenschaft 
aufgeschlossen ,  stellte dann offiziel le 
"prä-astronautische" U ntersuchungen 
an. SS-Führer H immler vermutete, 
durch d ie Erforschung germanischer 
Mythen über B litze u nd Donnerkei le 
könne man Wissen erlangen über "ein  
früheres, hoch entwickeltes Kriegs­
werkzeug unserer Vorfahren,  das 
selbstverständl ich nur  im Besitz weni­
ger, nämlich der Asen ,  der Götter, war 
und das eine unerhörte Kenntnis der 
Elektrizität voraussetzt" (Kater S .  50-
5 1 ). 

P rä-Astronautik 
a ls Tei l  der Ufologie 

Lovecrafts Horrorgeschichten ,  d ie auf 
Forts Wissenschaftssatire basierten ,  
wurden von einem schizophrenen Ame­
rikaner namens Richard S. Shaver 
ernstgenommen. Shaver hörte Sti-

mmen in seinem Kopf und nahm an ,  
s ie  stammten von "Deros", degenierten 
Menschen.  Shaver schrieb 1 944 einen 
Leserbrief an Ray Palmer, den Heraus­
geber von Amazing Stories, einem SF­
Magazin .  Er gab an ,  d ie Stimmen hät­
ten ihm d ie wahre Gesch ichte von At­
lantis und Lemuria d iktiert. Die beiden 

Kontinente waren von Außeri rd ischen 
besiedelt worden,  d ie d ie Götter der 
Sagen seien .  Diese Außerirdischen leb­
ten heute noch in  g roßen unterirdi­
schen Städten ,  jederzeit bereit, d ie 
Weltherrschaft erneut zu übernehmen .  
Weitere von Shavers paranoiden Ge­
dankengebäuden kann man bei Keel 

• l 

Sodom und Gomora, die lasterbehehefteterten Städte der Bibel, welche Gott mit einer Strafe 
belegte. Paläo-Seti-Technologen sehen hier einen Beweis dafür, daß Gott ein Außerirdischer 

war, und seine atomaren Waffen gegen diese Städte einsetzte. Einen Grund dafür sehen die­
se Personen zwar nicht, aber Fakt ist, daß der Wasserspiegel in dem einst fruchtbaren Sid­

dim-Tal des 2. Jahrtausends v. Chr. wesendlich tiefer lag, als heute. Archäologen wissen heu­
te, daß damals ein starkes Erdbeben für die Zerstörung der beiden Städte verantwortlich war. 

Noch heute ragen tote Baumstämme aus dem Wasser heraus. O.a. Aufnahme wird u.a. von 
den Einheimischen als Frau "Lot 's" betitelt. 
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( 1 983) nachlesen.  Die Ufologie begann 
1 947 mit  der Sichtung von dreieckigen 
Fluggeräten durch Kenneth Arnold . 
Ray Palmer gab mit Fate d ie erste Ufo­
Zeitschrift heraus. Schnell stürzten sich 
d ie Geschäftemacher auf die U ntertas­
sen ,  ein lmbißbudenbesitzer namens 
George Admski auf den fahrenden 
Zug . Ein SF-Roman über esoterische 
indische Meister wurde zum Untertas­
senbericht umgeschrieben. Zu Adams­
kis Ufo-Buch steuerte der britische 
Esoteriker Desmond Lesl ie einen ge­
lehrigen Teil bei, · der belegen sollte, 
daß tatsächl ich moderne Ufonen und 
die buddhistischen Lehrmeister d iesel­
ben Personen waren.  ln Desmond Les­
lies und George Adamskis Flying Sau­
cers Haave Landed ( 1 953) kommen 
h induistische Sagen, keltische Mythen, 
Vimanas und der Hesekiei-Bericht, a lle­
samt technologisch als U ntertassenbe­
richte gedeutet, vor. 
Ein Schüler Adamskis war George 
Hunt Williamson. Er war einer der Zeu­
gen, die Adamskis Treffen mit einem 
Venusmenschen mitbeobachtet hatten.  
Von Leslie und den esoterischen Leh­
ren der Theosc:>phie inspiriert, fand Wil­
l iamson Beweise für Planetarier in den 
a lten Mythen und archäolog ischen Arte­
fakten. Von den Linien von Nazca über 
I nkabauten und Steistatuen - al l  das, 
so berichtete er auf Vorträgen an läßlich 
seiner Europatournee 1 958, sei von 
Planetariern geschaffen worden (Heer­
mann, S. 1 71 f) .  Wil l iamson war übri­
gens ein Pseudonym: Richtig hieß der 
Mann M ichel d · Obrenovic, er war M it­
g lied einer amerikanischen Nazi-Partei 
(Vallee 1 988, S. 250). 
Ende der 50er Jahre behauptete der · 

französische Ufologe Aime Michel, Bild­
symbole der Steinzeithöhlen stellten 
Ufos dar (vg l .  Ribera 1 984, S. 61 ). 
Daß die Karte des Piri Reis Beweis für 
eine Erforschung der Erde durch Ufos 
sei , äußerte erstmals Donald Keyhoe 
1 960 in seinem Buch Flying Saucers -
Top Secret (S. 2 1 3).  Der englische Ufo­
loge Le Poer Trench veröffentlichte im 
g leichen Jahr sein Werk The Sky 
People in dem er der Ansicht ist, daß 
es sich bei  den Engeln des Alten Te­
staments um ETs handelt (Vallee 1 965, 
S .  1 79, 2 1 6) .  Der sowjetische Wissen­
schaftler Modest Agrest veröffentlichte 
1 961  mehrere Artikel, in denen er d ie 
Felsgemälde in der Sahara von Wesen 
mit runden Köpfen a ls Alien­
Darstel lung sowie die Tempelplattform 
von Baalbeck als außerirdisches Bau­
werk identifizierte. Sodom u nd Gomor­
rah sah er von einer Atombombe ver­
n ichtet (Vallee 1 965, S. 1 77f; Keel 
1 971 , S. 69). 
Paul Misraki übernahm 1 962 Le Poer 
Trenchs Bibelinterpretation , ergänzte 
d ie in der heil igen Schrift überl ieferten 
Astronautenkontakte l,Jm die Variation, 
auch in Fatima seien Außerird ische 
erschienen (Vallee 1 965, S .  1 78-1 79). 
Die deutschen Leser g lauben immer 
noch , Herr Fiebag hätte diese Deutung 
als erster publiziert! Marienerscheinun­
gen als Teil des Ufo-Phänomens eta­
blieren dann endgültig Jaques Val lee 
1 968 in seinem Buch "Operation Trojan 
Horse". 

Jaques Vallee hatte bereits 
1 965 in Anatomy of a Phenomeno, -
U FO's in Space (S. 2) Hesekiel a ls 
Ufo-Zeugen aufgelistet. 
1 966 behauptete Charles H. Hapgood 
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Lemuria: Ein Kontinent, der vor Jahr­
tausenden unterging, noch vor Atlantis. 
Dutzende von Autoren haben diesen 
sagenumworbenen Kontinent beschrie­
ben. Anhand der nebenstehenden Kar­
te erkennt man, wie man sich diesen 
Sub-Kontinent in den frühen 20ziger 
Jahren vorstellte. Es existieren aber 
keine geologische Hinweise darauf, 
daß dieser Kontinent einmal Bestand 
hatte - sie entspricht der Phantasie 
diverser Autoren und Fehldeutungen 
alter Überlieferungen. 

in Maps of the Ancient Sea Kings, d ie 
Piri Reis-Karte müsse wohl vor der letz­
ten Eiszeit angefertigt worden sein.  Im 
g leichen Jahr mutmaßten Guy Tarande 
u nd Andre Millou in der italienischen 
Zeitschrift Clypeus (Oktober 1 966; 
Dopatka, S .  267), die Grabplatte von 
Palenque zeige einen Raumfahrer. 

Die eigentliche Prä-Astronautik 

Da Prä-Astronautik in den 60er Jahren 
so ein Bestandteil der Ufologie war, 
verblüfft es nicht, wenn sich ·einzelne 
Autoren schl ießl ich ganz der Prä­
Astronautik widmeten .  Robert Charroux 
war 1 963 mit Phantastische Vergan­
genheit der erste (es enthält u.a. prä­
astronautische Spekulationen um die 
Piri Reis-Karte auf S .  2 1 ,  um ein von 
Raumfahrern errichtetes Tiahuanaco, 
um die Pyramiden,  den Kandelaber der 
Anden auf S .  1 1 2  und die Bundeslade 
auf S. 98); 1 965 folgte sein. Buch Ver­
ratene Geheimnisse (Henoch , prähisto­
rischer Atomkrieg , erneut Hesekiel). 
1 963 erscheint auch Der Morgen · der 
Magier von Jacques Bergier. und L. 
Pauwels, ·  ein Buch mit vielen prä­
astronautischen Passagen; 1 964 be­
g innt Raymond Drake seine Serie über 
Gods and Spaceman und die Bücher 
Peter Kolosimos erscheinen ab 1 959. 

1 968 erscheint Dänikens erstes Buch. 
Es enthält angeblich sensationelle 
neue Deutungen des Hesekiei­
Berichts, der Piri Reis-Karte, von Enge­
lerzählungen, der Grabplatte von Pa­
lenque, von Inka-Bauten. Noch heute 
spricht Däniken gerne von "seiner 
Theorie" und nur selten gehen· prä­
astronautische Veröffentlichungen auf 
seine vielen Vorläufer ein, von denen 
d ieser kurze Artikel nur einige nennen 
kann ,  die bislang in Deutschland nicht 
gewürd igt worden sind. 

Anmerkung von MG: MG berichtet dar­
über in den nächsten Ausgaben weiter. 
Ebenfalls ist EPAL zu empfehlen! 
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GEHEIMWISSENSCHAFT GEOMANTIE 
Der Glaube an die magischen Kräfte der Erde 
TB, 1 76 Seiten, zahlr. Abb., DM 1 9,80 
Beck'sche Reihe ISBN 3-406-39266-0 
C .H .  Beck Verlag,  M ünchen 1 996 
Als Alfred Watkins im Jahre 1 92 1  in der engli­
schen Landschaft gerade Linien (Leys) entdeck­
te, deutete er diese als alte, nicht mehr vorhande­
ne Handelsstraßen. Da diese L inien teils durch 
heilige Zentren vorge-schichtlicher Zeit verlie­
fen, deutete man sie schließlich als Kraftlinien. 
Noch die alten Germanen sollen in der Lage 
gewesen sein diese Kraftzentren- und Linien 
wahrzunehmen. Ein Umstand den die National­
sozialisten gerne aufgriffen um fiir ihre Zwecke 
zu mißbrauchen. Überall wurden plötzlich prähi­
storische, heil ige, Stätten entdeckt. Selbst römi­
sche Steinbrüche mußten dafiir herhalten. Geo­
mantie hat aber mit all dem nichts zu tun; Es ist 
nichts weiter als die mittel-alterliche Kunst, aus 
Erdformationen die Zukunft vorherzusagen. S i­
cher, heilige Orte gibt es in allen Kulturen. Und 
der Glaube, daß der Erde Kräfte inne-wohnen 
ebenso. Bloß die hei l igen Linien und der damit 
verbundene Aberglaube, hat damit nichts zu tun. 
Das stammt aus unserer Zeit. Magin macht 
Schluß mit dem falschen Mythos, der leider von 
PA-Interessierten immer noch zu gerne aufge­
nommen wird, und selbst in Büchern bekannter 
Autoren auf fruchtbaren Boden fal lt. Magin's kri­
tischer Rundumschlag ist ein muß. 























Arm-Sensation ? 
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en,  um das  Projekt fortführen zu kön­
nen . Man erhofft sich durch d ie Verstei­
gerung rund 1 ,2 Mi l l ionen Mark heraus­
zusch lagen . Der Fossi l ienhänd ler Terry 
Manning hatte vor rund vier Jahren 60 
gut erhaltene Dinosauriereier erstan­

. ln 1 5  dieser E ier konnten Skelett­
��;st�inde und Gewebe von den Ur­

analysiert werden . Ähnlich 
DI NO-Epos "Jurassic Park" 
m um Manning nun versu-

:rnrl"'!:lc�e>� aus den Fossil ien 

oge Arthur Cruickshank 
er, daß es mögl ich ist. U .a .  

es  den  chinesischen Forschern 
schon gelungen sein ,  d ie DNS anderer 
Saurier zu isolieren.  Sollte es funktio­
n ieren,  dann ist es durchaus möglich , 
Saurier, zum Leben zu erwecken .  
Andere Fachleute halten e s  für ausge­
sch lossen :  Der zukünftige Träger sol­
cher genelog isch manipul ierten Tiere 
ist noch n icht gefunden. Krokod ile kön n­
te man zwar in Betracht ziehen, aber 
die DNS-Veränderungen in  den Jahr­
mil l ionen von Jahren hat sich in diesen 
Tieren derart verändert, daß ein neues 
Tier dadurch n icht zum Leben erweckt 
wird - es wird ein normales Krokodi l ,  
vielleicht mit einem Erbschaden , wel­
ches dann von der Mutter getötet wird .  
I nteressant wäre es aber . . .  auf  dem 
son ntagl iehen Fahrradausflug mit der 
Famil ie einem Tyrannus Saurus auszu­
weichen . . .  

Flattermann  
Einen urzeitl iehen 1 1 5  Mi l l ionen Jahre 
a lter Vogel besonderer Art, fanden im 
Jun i  1 996 span ische Antrophologen. 
"Eoalulavis hoyasi", wie man ihn nann­
te, gehörte zu den ersten Urvögeln,  d ie 
wie die heutigen Vögel fl iegen kon nten .  
Demnach ist der  rund 30 Mi l l ionen Jah­
re ä ltere Vertreter, der Archaeopteryx, 

kein richtiger Vogel gewesen ,  da seine 
Flügelkonstruktion plumper war, als die 
des neuen Vogelfundes. 

Knochen-Money 
Um Mi l l ionen von Dollar geht es auch 
um den 65 Mi l l ionen Jahre i3 1ten Tyran­
nosaurus Rex-Knochen , den der Hund 
von Sue Hendrickson beim Gassi­
Gehen aufstöberte. US-Archäologen 
konfeszierten den soweit gut erhalte­
nen Knochen und beschlagnahmten 
ihn als Besitz des Staates South Dako­
ta . Nach rund sechsjährigem Rechts­
streit erhielt der Sioux-I ndianer Maurice 
Wil l iams vom Bundesgrericht S. Dako­
ta Recht, daß er der besaQte Besitzer 
dieses Dino-Knochens ist . . .  er befand 
sich auf seinem Grundstück. Nun wird 
er bei Sotheby 's für rund eine �i l l ionen 
Dollar zu Versteigerung freigegeben. 
Sol lte es Schule machen ,  dann haben 
d ie Archäologen einen schweren 
Stand: Knochenräuber, die nach alten 
Urzeitrelikten suchen,  um sie dann zu 
verhökern. 

Schon wieder!  
Das amerikan isch-kanadisch-isral ische 
Archäologenteam Kimble fand im Okto­
ber 96 einen rund 2 ,33 Mi l l ionen Jahre 
alten U nterkiefer, den man einem Men­
schen zuord net. Bei Ausgrabungen in 
einem Sumpfgebiet am Hadar­
Fiuß/Äthiopien fanden die Antropholo­
gen Reste primitiver Steinwerkzeuge 
und andere Gegenstände unter der 
Vulkanasche. Dabei stießen sie auch 
auf den gespaltenen U nterkiefer. Die­
ser weist oval angeordnete Zähne auf, 
d ie n icht auf eine frühzeitliche Affenart 
hindeutet. Nun ist das Rätselraten un­
ter den Wissenschaftlern noch größer 
geworden ,  wie es schon ist. 
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Arktische·  
Pa leontro logen 
fi nden 
neue 
Fossi l ien ! 

ln i rgendeiner Art hat das Schmelzen 
vom Packeis doch seine Vortei le, zu­
mindest für die arktischen Paläontrolo­
gen ! Durch d ie Schmelzung des Eises 
konnten vor einigen Monaten neue 
Funde des Kontinents Antarktis ge­
macht werden,  die d iesen kalten Tei l  
der Erde in  ein neues Licht bringt: Es 
gab früher auf ihm Leben!  

Durch intensives und massives Vorge­
hen der US-Paleontrologen konnten 
Tierarten entdeckt werden, d ie man 
eigentlich auf d iesem Kontinent n icht 
erwartet hat: riesenhafte Mol luske ein 
übergroßes Gürteltier auf den Seymour 
I nseln .  

D ie  zwei Kreaturen lebten vor rund 25 
Mi l l ionen Jahren und waren e in Binde­
gl ied von fast 800 anderer Arten in  der 
südl ichen Biosphäre. E ine Sensation , 
wenn d ie erdgeschichtliche Evolution 
aus der Nähe betrachtet wird .  Dem­
nach müßte d ieser Kontinent, der heute 
fast vol lständig unter einem Eispanzer 
l iegt, viel wärmer gewesen sein !  

Die Expedition u n d  Forschungsreise, 
d ie mehrere Monate unter extremen 
Bed ingungen durchgeführt wurde, wird 
von der Nationalen Science Foundation 
finanziel l  und personel l  unterstützt. 

Stück für Stück wurde d ie erdge­
sch ichtl iche Bodenschicht (zumal meist 
fest gefroren) ,  die einem Alter zwischen 
40 und 80 Mi l l ionen Jahre a lt ist, abge­
tragen.  Dabei stießen d ie amerikani­
schen Forscher und Forscherinnen 
auch auf die Schicht, die maßgebend 
war, für das Aussterben der Arten vor 
rund 65 M i l l ionen Jahren . 

Der vorzeitl iche Vertreter der Pingu ine ,  

e iner von wenigen Vertretern der ge­
fundenen versteinerten Arten ,  war für 
d ie Forscher der Punkt, wo man inten­
siver nach anderen Lebensgeschöpfe 
suchte, und man wurde fünd ig :  E in Di­
p lomoceras Maximum, ein sechs Fuß 
langes Getier, welchem dem soge­
nannten Nauti lus nahe kommt Uapani­
sche Paläoantrologen ba uten d ieses 
Getier vor e in igen Monaten sogar tech­
n isch nach, was evolutionsmäßig einen 
hohen Stand hatte) .  

Selbst ein Moasaurus war in  d iesen 
heutigen kalten Gewässern beheimatet 
- und Bisse an d iversen Nauti lus-Tieren 
scheint d ie Beute d ieser Raubfische 
gewesen zu sein ,  die man anhand be­
schäd igter Panzerungen an d iesen 
Geschöpfe yersteinert vorfand.  Die fos­
si le Fundstätte um d ie Seymor­
Ha lbinsel scheint unerschöpflich zu 
sein .  Mosasaurus- und auch Plesiosau­
rus-Versteinerungen wurden zu Masse 
gefunden.  Anscheinend handelt es sich 
um eine sehr  tierreiche Reg ion in der 
damal igen uns bekannten Kreisezeit 

Ein Rätsel ist ein volkswagengroßes 
Gürteltier: der Glyptodont! 
Dieser sperrige Verwandte des Gürtel­
tiers lebte vor rund 40 bis 45 Mi l l ionen 
Jahren.  � igentl ich lebte dieses Mon­
strum an Panzerung und Abwehrwaffen 
nur  an den Küsten Kal iforn iens . Das 
Staunen der Forscher war um so grö­
ßer, wei l  d ieses Monstrum immerh in 
v ie l  größer war, a ls seine Kol legen im 
äußersten Norden. 

Die Vielfalt, d ie man an Lebensformen 
auf d ieser Halbinsel vorfand,  ist über­
wältigend ! Wir berichten zu einem spä­
teren Zeitpunkt darüber! mg 

- Anzeigen -

F E R N K U R S 

Erfolgreich und 
glücklich 

wird man kaum durch Zufall .  Wer j edoch 
die kosmischen Gesetze beachtet, erhebt sich 
bald aus der Masse der Durchschnittsbürger. 
Erlernen S ie mit dem sensationel len 
Cosmologos-Fernkurs in 1 2  Monaten, wie 
S ie seelische,_geistige und materielle Fülle 
ins Leben ziehen können. Nur DM 5 7 . --mtl. 
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Der amerikanische Autor und Forscher 
Taymond Fowler, der uns al lan als Un­
tersucher des Betty Andreasson-Fal les 
bekannt ist, ste l lt in  seinem neuesten 
Buch "Die Wächter II - U FOs und Nah­
toderfahrungen" eine brisante These 
zur Diskussion: Er vermutet sign ifante 
Para l lelen zwischen Todesnaherlebn is­
san (TNE)  und U FO-Entführungen! 
Seine Argumentation fußt auf dem 
U mstand,  daß viele Abduzierte bei ih­
ren Aufenthalten an Bord der Objekte, 
Ausleibigkeitserlebnisse hatten .  Gera­
de Betty Andreasson hatte eine ganze 
Reihe solcher Erfahrungen und bei 
einer d ieser "Ausleibigkeitsreise" wur­
de sie regelrecht in einen Energiekör­
per transformiert. Zugegebenermaßen 
k l ingt das sehr phantastisch und hat 
n ichts mit den gemeinh in üb l ichen 
Überlegungen im Abduction-Umfeld zu 
tun .  Doch geben wir Fowler einer Chan­
ce und betrachten wir doch einmal  hi­
storische Überl ieferungen nach d iesen 
Gesichtspunkten .  Denn gerade hier 
können wir erkennen,  ob das Phäno­
men auch in der Vergangenheit be­
kannt war, oder ob wir h ier einfach mit 
moderner Fabulation zu tun haben . 

Unseren ersten H inweis auf eine para­
physikal ische Komponente des Besu­
cherphänomens finden wir beim bibl i­
schen Henoch , dessen Abenteuer mit 
den "Anderen" so bekannt sein dürften ,  
daß ich  auf  d iese woh l n icht meh r  ein­
zugehen brauche. Erich von Däniken 
hat bereits vor über zwanzig Jahren 
über ihn zu berichten gewußt. 
Der deutsche Autor Eberhard Schnei­
der fand beim Stud ium von Henochs 
Aufzeichnungen einen sehr interessan­
ten paranormalen Aspekt über den er 
Schrieb:  "Zum Beispiel verwandelte 
'der Höchste' Henochs materiel len 
Körper in  einen strah lenden Lichtkör­
per. Henoch beschreibt detai l l iert seine 
Empfindungen bei d iesem wunderli­
chen Umwandlungsprozess und stellt 
verblüfft fest, daß er übernatürl iche 
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Fähigkeiten gewonnen · hat: Er erkennt 
das Denken der Menschen,  bevor sie 
gedacht haben , und sieht Ereignisse, 
bevor sie eingetreten sind ; d . H . ,  sein 
Wahrnehmungsvermögen macht buch­
stäbl l ich einen Qantensprung ins über­
dimensionale und rezipiert al le Bege­
benheiten von Außerhalb des konventi­
unel len Raum-Zeit-Rahmens." 

Die Sch i lderungen Henochs gehen in  
vielem mit  denen von Betty Andreasson 
konform, man gewinnt den Eindruck, 
daß beide dem g leichen Prozess unter­
worfen wurden! · 

Doch steht Henoch als bib l ischer Prota­
gonist bei weitem n icht al leine da .  Lutz 
Gentes, der eine ausgezeichnete Arbeit 
über dn ind ischen Nationalepos Ma­
habaratha vorgelegt hat ,  weiß ebenfal ls 
von ähn l ichen Aspekten zu berichten .  
D ie ind ischen Hindu-Tempel , so kön­
nen wir aus seinem ausgezeichneten 
Werk erfahren,  s ind n icht nur  rein  sym­
bol ische Mahnmale. Sie verstehen sich 
auch als Nachbi ldungen eines göttli­
chen Raumfahrzeuges (Vimana), in 
dem der Gläubige oder ln itian mysti­
sche Himmelsflüge in  d ie Regionen 
jener Götter u ntern immt - und zwar in 
Form von Seelenflügen! H ierzu schreibt 
Gentes:  "Die paranormalen außerkör­
perlichen Seelen- und Astral reisen führ­
ten den Adepten auch und gerade zu 
jenen 'Göttern' ,  d ie den Texten zufolge 
rt:�it ihren F lugapparaten und Raumko­
lonien einst physisch anwesend waren 
und zu denen er nun ,  nachdem sie 
längst verschwunden sind , auf metha­
physische Weise zu gelangen trachtet. 
Der I n iti ierte reist von d ieser Stel le ab,  

er geht in  fremdes Land ,  der steigt 
zum Raum der Götter auf. ( . . .  ) Es ist 
d ies keine endgü ltige Abreise, sondern 
eine Rückkehr zu seiner spirituel len 
Heimat u nd seinem Ursprung von wo 
aus der I n iti ierte zur Welt der Men­
schen zurückkehrt" . 

Wir haben also sowohl  im Bereich der 
U FO-Entführungen a ls auch den "Göt­
terbesuchen" immer wieder den g lei­
chen Tatbestand vorliegen. Reisen zu 
den "Anderen" sind sowohl  physisch 
als auch metaphysisch durchfüh rbar! 

E rstaun l ich ist übrigens,  daß d iese Er­
fahru ngen völ l ig unabhängig vom rel i­
g iösen Hintergrund des Betroffenen 
stattfinden.  Betty Andreasson ist funda­
mental istische Christin ,  Henoch war 
J ude u nd in  I nd ien herrscht der H in­
du ismus vor. Wie wir g leich noch sehen 
werden,  tauchen die gleichen I nhalte 
übrigens auch bei den nordamerikan i­
schen Ind ianern auf! Wir sol lten also 
davon Abstand nehmen, d iese Erfah­
rungen mit unseren sprituel len G lau­
bensvorstel lungen erklären zu wol len.  
Wir kön nen nur  feststel len ,  daß d ie 
Fremden in der Lage s ind,  unsere exi­
stenziel le Dual ität (Körper, Geist, bzw. 
"Seele") zu erkennen und herauszu­
stel len.  Und sie vermögen auch eine 
kurzzeitige Trennung d ieser Dual ität zu 
ermög l ichen ,  d ie mit einer wesentl ichen 
Transformation verbunden ist. 

Der nächste Kontakt-Fal l ,  der uns be­
schäftigen sol l ,  stammt von dem ind ia­
nischen Med izinmann Schwarzer 
H i rsch . 
Schwarzer H i rsch stammte aus e iner  

UNKNOWN REALITY 
OIE WELT Oft tJNERKLÄRLIC!-IEN 
News und v ie l e  br i sante Themen aus dem Bere i ch der 
Ufo log ie und Prä-Astronaut i k  � 

Famil ie ,  d ie zu den Trägern 
der ku ltischen Trad ition der 
Ogalal la-Sioux gehörte. Er 
erlebte d ie Ausrottung seines 
Volkes mit und schi lderte d iesen 
d ramatischen Akt in  ergreifender Weise 
dem Wissenschaftler John Neihardt. 
Doch neben dem bericheteten Völker­
mord an den I ndianern weiß  er noch 
von eigenem mysteriösen Begegnun­
gen zu berichten .  

Schon im Alter  von vier Jahren hörte er  
Stimmen d ie ihn  damals sehr  er­
schreckt hatten und uns heute an eine 
telepatische Kommunikation erinnern .  
E in Jahr  darauf hatte er das ,  was man 
woh l  e ine "Unheiml iche Begegnung der 
Dritten Art" bezeichnen könnte :  "Dann 
schaute ich zu den Wolken und zwei 
Männer kamen von dort ,  mit dem Kopf 
voran ,  wie Pfei le herabgeg l itten ,  u nd 
als sie nahten ,  sangen sie einen hei l i­
gen Sang , und Donner tönte wie der 
Ton der Trommel. ( . . .  ) Ich saß da und 
starrte auf d ie Männer . . .  ( . . .  ) Doch a ls 
sie mir  ganz nahe waren,  steuerten sie 
dort h inüber, wo die Sonne untergeht . . .  
Dann verschwanden sie." 

Als Schwarzer H i rsch neun Jahre alt 
war, ereignete sich ein Vorfal l ,  der uns 
auch aus dem Bereich der UFO­
Entführu ngen n icht u nbekannt ist, je­
doch auch in  ähnl icher Form auch von 
Menschen berichtet wird ,  d ie Todesna­
herlebnisse hatten .  Tatsächl ich sind d ie 
Erlebnisse des Sehers höchst sign ifant 
und bestätigen d ie Speku lationen 
Raymond Fowlers :  

" . . .  da war ein Mann ,  genannt Mann-

� 7.-ut�n St� �as aletudl� 1J.-tJ6��%�H1f'laJ' g�g�n 3 L>jk in l3t�i� 
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hüfte , der mich gut mochte und mich 
e in lud ,  mit ihm in seinem Tipi zu essen .  
A ls  ich  aß, kam e ine Stimme, die sag­
te : 'Es ist Zeit, nun rufen sie d ich' .  Die 
Stimme war laut und deutl ich , daß ich 
ihr g laubte, und ich dachte ,  ich solle 
gerade h ingehen , wo sie mich haben 
wol lte . So stand ich auf und ging hin­
aus. Als ich aus dem Tipi  trat, began­
nen mich beide Schenkel zu schmer­
zen .  Dann war mir, als erwache ich aus 
e inem Traum, und da war keine Stim­
me. So g ing ich in  das Tipi zurück, aber 
ich wol lte n icht mehr essen .  Mann­
Hüfte bl ickte mich merkwürdig an und 
fragte mich , was denn geschehen sei . 
Ich sagte, daß meine Beine schmerz­
ten .  Am nächsten Morgen rückte das 
Lager wieder weiter, und ich ritt mit e in i­
gen Knaben zusammen.  Wir hielten 
an ,  um an einem Bach zu trinken . 
Doch als ich vom Pferd stieg , gaben 
meine Beine unter mir  nach und ich 
konnte n icht gehen. So halfen mir d ie 
Jungen und setzten mich auf mein · 

Pferd .  Als wir an d iesem Abend das 
Lager aufschlugen,  war ich krank.  ( . . .  ) 
Meine beiden Beine und beide Arrne 
waren arg geschwol len,  und mein Ge-

sieht war gedunsen". 

So ähn l ich beschrieb auch der brasi l ia­
n ische Abduzierte Vi i las Boas 1 957 
seinen Zustand nach der Entführung 
an Bord e ines UFOs! Abduzierte heuti­
ger Tage berichten erstaun l icherweise 
ähn l iches wie der indianische Seher 
Schwarzer H i rsch . Auch sie verspürten 
den Zwang sich an einen bestimmten 
Ort zu begeben , wo sie dann mit den 
fremdartigen Wesen zusammentreffen .  
Draußen ,  vor  dem Tip i ,  mußte dann 
i rgendwas geschehen sein ,  denn seine 
Schenkel begannen zu schmerzen und 
er hatte den Eindruck, aus dem Traum 
zu erwachen - e in klassisches C E  IV­
missing time Szenario! Auch die nega­
tiven gesundheitl ichen Auswirkungen 
der Begegnung sind uns wie bereits 
gesch i ldert, von heutigen Entführten 
ebenfal ls überl iefert worden.  Doch was 
nun folgt, offenbart ganz klar den para­
physikal ischen Aspekt des Geschens: 
d ie Entführung des Seelenkörpers des 
indian ischen Sehers:  

"Als wir wiederum lagerten ,  befand ich 
mich in unserem Tipi u nd M utter und 
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Vater saßen neben mir. Ich konnte 
durch die Öffnung des Zeltes hinausse­
hen.  Plötzl ich kamen zwei Männer aus 
.den Wolken, Kopf voran,  schräg wie 
Pfei le herausgeg l itten ,  und ich wußte, 
es waren d ieselben, d ie ich früher gese­
hen hatte. Jeder trug einen langen 
Speer, an dessen Spitze ein zackiger 
B l itz zuckte. Sie stiegen d iesmal vol l­
ständig auf den Boden n ieder, standen 
in  e in iger Entfernung ,  bl ickten mich an 
und sagten:  'E i le !  Komm!  Deine Groß­
väter rufen d ich ! '  . . .  Dann wandten sie 
sich ab und fuhren schräg aufwärts, 
wie von einem Bogen geschnel lt. Als 
ich mich erhob, um ihnen zu folgen, 
schmerzten mich meine Beine n icht 
mehr, und ich füh lte mich sehr le icht. 
Ich trat aus dem Tipi  und von dort, wo. 
d ie Männer ,mit den flammenden-spee-. 
ren h ingegangen , nahte sehr  rasch 
eine kleine Wolke. Sie kam und ließ 
sich herab,  dann nahm sie mich in  sich 
auf und kehrte zurück, von wo sie ge­
kommen,  mit großer Geschwindigkeit. 
U nd als ich hinabbl ickte, konnte ich 
dort meine M utter und meinen Vater 
sehen .  Es tat mir leid , daß ich sie ver­
l ieß. 
U nd dann war nichts mehr als d ie Luft 
und die E i le der kleinen Wolke, d ie 
mich trug , und jene beiden Männer, d ie 
noch immer höher strebten ,  bis dort 
weiße Wolken wie Berge in einer wei­
ten blauen Ebene übereinanderge­
schichtet standen, in denen Donnerwe­
sen wohnten,  die h in l iefen und auf­
leuchteten .  
Dann aber  war p lötzl ich n ichts a ls  eine 
e inzige Welt von Wolken u nd wi r drei 
waren dort a l le ine in einer großen,  wei­
ten Steppe, mit schneeigen Hügeln 
und Bergen, d ie uns entgegenstarrten; 
und es war sehr sti l l ,  aber da war ein 
Geflüster. ( . . .  ) 
Darauf, während wir g ingen , sahen wir 
dort vor uns aufgetürmt, eine Wolke, 
d ie sich in  ein Tipi verwandelte, durch 
dessen E ingang b l ickend ich sechs alte 
Männer in einer Reihe sitzen sah .  Die 
zwei Männer mit den Speeren standen 
nun neben mir, an jeder Seite einer . . .  
( . . .  ) U n d  d e r  älteste von den Großvä­
tern sprach in freund lichem . Ton:  
'Komm ganz herein und fürchte d ich 
n icht' . ( . . .  ) Nun gng ich hinein und setz­
te mich vor die sechs, und sie sahen 
ä lter aus als Menschen je sein können 
- wie Berge alt, wie Sterne. ( . . .  ) Der älte­
ste redete . . .  'sie haben d ich herherge­
rufen ,  um d ie zu unterrichten' .  Seine 
Stimme klang sehr freund l ich, aber ich 
bebte vor Furcht an a l len G l iedern, 
denn ich wußte, daß d ies keine alten 
Männer waren,  sondern die Mächte der 
Welt. ( . . .  ) 'Betrachte sie dort, wo d ie 
Sonne hinabgeht, d ie Donnerwagen" 



Sehen und haben sol lsf du von ihnen 
meine Kraft; u nd sie werden d ich zu 
der hohen und e insamen M itte der 
Erde bringen,  damit du  das siehst. 
Selbst an den Ort, wo d ie Sonne stän­
dig scheint, werden sie d ich h inbringen ,  
damit du verstehst . '  ( . . .  ) Sowie er d ies 
sagte, erhob er sich. Er  war gewaltig 
groß, g ing h inaus und ei lte in  der R ich­
tung, wo d ie Sonne untergeht . . .  ( . . .  ) 
Und jetzt führten mich d ie beiden Män­
ner kopfvoran wie fl iegende Pfei le ,  
aufwärts - d ie beiden ,  welche mich zur 
Erde gebracht hatten .  ( . . .  ) Dann sah ich 
vor mir den Regenbogen flammen, 
über dem Tipi der sechs Großväter, er­
richtet aus Wolken und mit Wolken 
gedeckt und geschnürrt mit Gurten aus 
Blitzen . . .  ( . . .  ) Als ich  durch das Regen­
bogen-Tor h indurchschritt, d rang aus 
dem ganzen All her frohes Begrüßen ,  
und ich sah  d ie sechs Großväter i n  
einer Reihe sitzen . . .  ( . . .  ) Darauf sagte 
der Älteste von ihnen al len:  'Großsohn,  
das ganze All hast du  erbl ickt. Jetzt 
sol lst du mit Kraft begabt an den Ort 
zurückkehren ,  von dem du gekommen' 
. . .  ( . . .  ) Jetzt begann das Tip i ,  aus Ge­
wölk geschaffen,  mit Wolken gedeckt 
unter einem Winde vor- und rückwärts 
zu schwanken ,  und der flammende 
Regenbogen war trübe . ( . . .  ) Ich war 
nun ganz al le in auf e iner weiten Ebene, 
und meine Füße schritten auf der Erde 
- al lein . . .  ln weiter Ferne vor mir konnte 
ich das Dorf meines Volkes sehen,  und 
ich . holte kräftig aus,  denn Heimweh 
hatte mich ergriffen.  Dann erbl ickte ich 
mein eigenes Tip i ,  und in seinem l n­
nern sah ich meine M utter und meinen 
Vater sich über einen kranken Knaben 
beugen, der ich selber war. Sowie ich 
in das Tipi eintrat, sagte jemand: 'Der 
Junge kommt wieder zu sich ! ' . "  

Wir  müßten uns d ie beschriebene Si­
tuation tatsäch lich vor Augen halten ,  
denn s ie  enthält eine n icht zu  unter­
schätzende Brisanz. Der kranke Seher 
wird von seinem Tipi aus auf zwei 
Wesen aufmerksam, d ie ihn auf eine 
Begegnung mit seinen Ahnen vorberei­
ten .  Diese "Unterredung" scheint auf 
einer völ l ig anderen Real itätsebene 
stattgefunden zu haben, denn seine 
Ettern bekamen hievon n ichts mit. Er 
tritt aus seinem Körper aus, ein U m­
stand das er scheinbar selber n icht 
sofort realisiert hat, da er h ierzu n icht 
weiter eingeht und statt dessen an­
merkt, keine Schmerzen mehr zu ha­
ben .  Ein Aspekt, wie er bei TNEs klas­
sisch ist. Dann wird er mittels einer 
ufoartig anmutenden Wolke i n  höhere 
Sphären geführt .  Er  trifft dort auf d ie 
"Sechs Ältesten", d ie kurioserweise 

auch von der Abduzierten Betty An­
d reasson beschrieben werden - wieder 
ein gewichtiger Hinweis auf d ie Richtig­
keit Fowlers Überlegungen!  ln d ieser 
anderen Wett wird er  mit einer Fül le 
von Bi ldern und Visionen konfrontiert 
u nd trifft anschl ießend , beg leitet von 
den "Seelenführern", die Heimreise in 
seinen feststoffl iehen Körper an .  Das 
ganze Szenario erinnert an eine l n itiati­
onsreise, die durchaus auch d iese Wir­
kung auf den Seher hatte, wie wir von 
ihm erfahren können:  "Es schien mir, 
jeder müßte davon wissen ,  doch wagte 
ich n icht, davon zu erzäh len ,  da ich 
ahnte, daß n iemand mir  g lauben wür­
de,  so klein ich war, denn ich zählte 
erst neun Jahre .  Auch konnte ich , als 
ich dort lag , und über mein Gesicht 
nachdachte, a l les wieder sehen und mit 
einem Tei l  von mir, dessen Sinn emp­
finden , als seltsame Kraft, d ie in mei­
nem Leib g lühte ; doch wenn der Tei l  
von mir, welcher spricht, für d iesen 
Sinn nach Worten sucht, dann war es 
wie Nebel ,  der sich mir entzog . 

Ich wi l l  nun  gewiß,  daß ich damals jung 
war, um das a l les zu verstehen, was ich 
bloß füh lte . Jedoch erinnerte ich mich 
sehr wohl und recht deutl ich an die 
geschauten Bilder und d ie Worte, wel­
che mit ihnen zusammen heraufkamen, 

denn n ichts, was ich je mit meinen 
Augen sah ,  war so hel l  und so klar wie 
das, was mein Gesicht mit gezeigt hat; 
und keine Worte, d ie ich jemals mit 
meinen Ohren gehört, waren g leich den 
Worten ,  d ie ich vernommen. Ich 
brauchte mich auf d iese Dinge nicht zu 
besinnen;  sie haben sich während al ler 
d ieser Jahre ständig selbst in  Erinne­
rung gebracht. ln dem Maße, wie ich 
ä lter wurde, trat für mich der Sinn d ie­
ser B i lder und Worte deutl ich ervor; 
aber auch jetzt noch weiß ich , daß mir 
mehr offenbart wurde,  als ich mitzutei­
len vermag ." 

Doch das kombin ierte U FO­
Entfüh rungs- Ausleibigkeitserlebnis war 
nicht etwa der Höhepunkt oder gar der 
Absch luß der Erscheinungen.  Denn es 
war scheinbar so, daß sich für Schwar­
zer H i rsch das Tor zu e iner anderen 
Welt geöffnet hatte. Denn er wurde nun 
immer wieder mit paranormalen Phäno­
menen konfrontiert. Es begann schon 
kurz nach seinem "Tripp ins N i rgend­
wo":  

"Am folgenden M orgen waren das Ge­
s icht, d ie Arme und Beine von jeder 
Schwel lung frei ,  und ich füh lte mich so 
gesund wie je; doch a l les in  meiner 
Umgebung erschien mi r  fremd , u nd so, 
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als befände ich mich in weiter Ferne. 
Ich erinnere mich, daß es mich d ir  
zwölf folgenden Tage danach verlang­
te, al lein zu sein ,  und mir war, als gehö­
re ich nicht zu meinem Volk". 

Aus seinem Bericht entnehmen wir, 
daß er nach seiner Seelenreise schein­
bar spontan geheilt worden ist - ein 
Umstand,  der von UFO-Abductees 
immer wieder zu Protokoll gegeben 
wird , und d ie UFO-Forscher schon. seit 
Jahren in Erstaunen versetzf 

· 

Signifant ist auch sein Gefühl  der 
Fremdheit, der Gedanke n icht mehr ein 
Tei l  seines Volkes zu sein .  Das g leiche 
Gefühl  taucht übrigens auch bei TNE­
Erlebenden auf, die oftmals n icht mehr 
"zurück" in  ihren Körper wollen. Auch 
bei von UFOs entführten Menschen 
taucht d ieser Gedanke auf. So stellte 
der deutsche Forscher Gerd W. 
Höchstmann fest, daß 59, 1 Prozent ( ! )  
der Abduzierten e in  "extraterrestri­
sches Heimweh" verspühren.  Lutz 
Gentes erwähnte in seinem ausge­
zeichneten Buch über den Mahabarat­
ha-Epos, daß der Mensch in der ind i­
schen Glaubenswelt seine spirituelle 
Heimat in  anderen Sphären hat - er­
klärt sich womöglich dadurch dieses 
"Heimwehr"? 

Ich weiß, das d iese Gedanken durch­
aus a ls ketzerisch zu bezeichnen sind , 
doch legen sowohl d ie h istorischen als 
auch d ie aktuellen Berichte d iesen 
Schluß nahe. 
Schwarzer H i rsch entwickelte mit der 
Zeit auch präkogn itive Fähigkeiten und 
sagte viele Ereignisse für sich und sein 
Volk voraus. Daneben betätigt er sich, 
wie viele Abduzierte heute, a ls Heiler. 
Auch beobachtete er ein "merkwürdi­
ges vielfarbiges Licht, mit Strah len,  d ie 
bis in den H immel reichen."  Wer könn­
te heutzutage ein UFO mit "Solid Light" 
besser beschreiben? 
Über einen weiteren Zwischenfal l ,  ei­
nem Ausleibigkeitserlebnis, berichtet er 
uns: "Als wir so dasaßen, bl ickte ich 
zur Decke auf, und sie schien sich zu 
bewegen. Das Haus drehte sich oben 
und streckte sich während des Dre­
hens in d ie Höhe. Ich sah ,  wie wir a l le 
mit dem ganzen Haus sehr schnell in 
die Höhe stiegen,  und es sich während 
des Steigens rundu m  drehte. Dann 
kam eine Wolke auf uns herab, wäh­
rend wir aufstiegen, und plötzlich stand 
ich auf d ieser Wolke. Die anderen Leu­
te und das Haus fielen unter mir zurück 
und von mir weg. Dann war ich al lein 
auf d ieser Wolke, und sie bewegte sich 
sehr geschwind . Ich h ielt mich an ihr 
fest, denn ich fürchtete, h inabzustür­
zen .  Weit unten sah ich Häuser und 

Städte, grünes Land und Ströme, und 
al les sah ganz flach aus.  Danach war 
ich über dem großen Wasser. (Schwar­
zer Hirsch h ielt sich zu dem Zeitpunkt 
_gerade in Europa auf - der Verfasser). 
Jetzt fürchtete ich mich n icht mehr, 
denn nun wußte ich, daß ich heimwärts 
g ing .  Es war dunkel, dann wurde es 
wieder l icht, und dann konnte ich eine 
große Stadt unter mir sehen. ( . . .  ) Die 
Wolke u nd ich trieben stetig und in 
großer Eile weiter. Ich sah Städte und 
Ströme. ( . . .  ) Da fing ich an ,  Land zu 
erkennen. ( . . .  ) Als ich nun gerade über 
Pine Ridge war und · die Wolke stehen­
bl ieb, schaute ich hinab und konnte 
n icht begreifen, was ich sah, denn es 
schien mir, nahezu a l le Leute der ver­
schiedenen Stämme meines Volkes 
seien dort in einem großen Lager ver­
sammelt. Ich sah das Tipi meines Va­
ters und meiner Mutter; sie waren im 
Freien; meine Mutter lächelte. Ich woll­
te hinabspringen um bei ihr zu sein ,  
doch ich fürchtete, zu Tode zu stürzen .  
Wie ich so  h inabschaute, bl ickte meine 
M utter .h inauf. ( . . .  ) Bald flogen die Wol­
ke und ich über die sehr große Stadt. 
( . . .  ) Ich berührte den Boden , und da 
vernahm ich des Mädchens Stimme 
und hierauf andere Stimmen er­
schreckter Leute."  Später erzählte 
man Schwarzer H i rsch , was sich zuge-
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tragen hatte: "Ich sei beim Frühstück 
gesessen;  da ,  sagte sie, habe ich in 
d ie Höhe geblickt und gelächelt und sei 
dann wie tot von meinem Stuhl  gefal­
len. Drei Tage habe ich leblos dagele­
gen,  nur ein einziges Mal hätte ich 
ganz wenig geatmet. Oft konnten sie 
mein Herz überhaupt nicht füh len .  Sie 
waren überzeugt, daß ich wirklich bald 
tot sein würde . . .  ( . . .  ) Meine Mutter be­
richtete mir (nachdem er wieder aus 
Europa zurückgekehrt war - der Verfas­
ser), sie habe in einer Nacht geträumt, 
ich sei auf einer Wolke zurückgekehrt, 
habe aber n icht bleiben können . ( . . .  ) 
Meiner Mutter Tipi stand gerade dort, 
wo ich sie gesehen, als ich von der 
Wolke n iederschaute , und auch andere 
Leute hatten ihre Wohnstatt genau 
dort ,  wo ich sie erbl ickt hatte."  

Nur wenig später hatte er ein durchaus 
verg leichbares Erlebnis, daß jedoch 
nun  ganz eindeutig d ie Züge eines 
TN E trägt. Er g l itt abermals aus seinem 
Körper und kam dann in eine Zone in 
der "die Luft klar und schön von einem 
al les beg länzenden lebendigen Licht" 
war. Er fand sich auf einem grünen 
H ügel wieder, um den d ie verschieden­
sten Tiere zu sehen waren.  Dort wurde 
ihm gesagt, daß es noch nicht d ie Zeit 
sei, seinen Vater zu besuchen. 
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Woraufhin  er sich · in seinem Körper 
wiederfand . 

Auch an d ieser Schilderung entdeckt 
jeder vertrautes der zumnindest ein 
Buch von Dr.  Raymond Moody gelesen 
hat, der bereits mehrfach über Todes­
naherlebnisse zu berichten wußte . Die 
"paradisische" Umgebung ,  das hel le 
Licht und d ie "Botschaft", daß es für 
einen Verbleib in d ieser Zone noch 
n icht d ie rechte Zeit sei . Doch das 
Szenario wiederholte sich nochmals 
und Schwarzer H i rsch wurde eines der 
Lichtwesen ansichtig , d ie sowohl  bei 
TNEs, Marienerscheinungen und U FO­
Zwischenfäl len heutiger Tage eine tra­
gende Rolle spielen :  "An den Baum 
gelehnt stand ein Mann, der d ie Arme 
weit vor sich geöffnet h ielt. I ch bl ickte 
ihn scharf an ,  konnte aber n icht erken­
nen, welchem Volke er angehörte. Er 
war kein  Uaschitschun (Bleichgesicht) 
und er war kein I nd ianer. Sein langes 
Haar h ing offen herab,  und auf der l in­
ken Kopfseite trug er eine Adlerfeder. 
Sein Leib war stark und woh lgestaltet, 
und er war rot bemalt. Ich strengte 
,mein Gedächnis an ,  ihn zu erkennen, 
doch brachte ich n icht heraus, wer er 
sei .  Während ich ihn unverwandt an­
sah , begann sich sein Körper zu verän­
dern ; er wurde sehr schön und leuchte­
te in al len Farben des Lichtes, und 
Licht war rings um ihm her. ( . . .  ) Dann 
erlosch er ,  so, wie Licht im Winde aus­
l icht." 

Kurios ist, daß Raymond Fowlers The­
se von einem indianischen Seher be- . 
stätigt wurde, der n iemals Kontakt mit 
dem U FO-Phänomen hatte. Auch d ie 
modernen Publ ikationen über d ie TN Es 
waren ihm sicher völ l ig unbekannt. 
Jedoch möchte ich auf einen Aspekt 
seines Berichtes besonders h indeuten .  
Schwarzer Hirsch schi lderte das zwei 
Wesen mit seinem Seelenkörper in  
e ine andere Seinsebene übergewech­
selt haben.  Dies erinnert an die Über­
lieferungen der "Totenbeg leiter", etwa 
der Walküren ,  d ie durch d ie Luft fl iegen 
und den Seelenkörper Verstorbener 
zum "Jenseits" geleiten .  Sie sind in  fast 
al len Kulturen bekannt. 

I nteressant ist übrigens, daß bereits vor 
ein igen Jahren der britische Forscher 
F.W. Holiday darauf h inwies, daß es 
signifante Paral lelen zwischen den 
mytholog ischen Walküren und UFO­
l nsassen g ibt! 

(Anmerkung MG: Selbst bei den ger­
manisch Stämmen waren d iese See­
len-Trip-Wanderungen bekannt. ) 

U FO-NAC H R I C HTE N 
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" Ich weiß nicht, was sol l  es bedeu­
ten . . .  " ,  sang einst d ie Loreley am schö­
nen Rhein. Ganz ähnlich geht es uns,  
wen n  wi r den paraphysikalischen 
Aspekt des U FO-Phänomens betrach­
ten ,  der sich wie wir gesehen haben ,  
auch in  der Vergangenheit eruieren 
läßt. 

Sol len wir d iesen exotischen und unbe­
q uemen Weg weiterhin verfolgen oder 
nicht? Ich g laube ,  wir müssen es tun ,  
wenn wir jemals die effektive I ntel l igenz 
h inter dem Phänomen aufspüren wol­
len .  Und dann heißt es natürlich aber 
auch, s ich von gewohnten Denksche­
men zu d itanzieren ,  nur so kommen wir 
weiter! 

Quellen:  

Raymond Fowler, Die Wächter I I  -
U FOs und Nahtodeserfahrungen,  Rei­
che! Verlag 

Colin Wilson ,  Rätselhafte Mystic, Ul l ­
stein Verlag 

Schwarzer H i rsch , Ich rufte mein Volk,  
Weltbild Verlag 

Lutz Gentes, Die Wirklichkeit der Göt­
ter, Bettendorf Verlag 

GEAS-Forum,  Jan ./Feb. 1 996 

Raymond A. Moody, Leben nach dem 
Tod ,  Rowoh lt Verlag 

Johannes Fiebag,  Das UFO-Syndrom, 
Knaur Verlag 
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Folgende Themen beinhaltet das nächste MG 

- Jahresrückblick der amerikanischen UFO-Sichtungen 
· - Tunguska: Was wurde auf der T UNGUSKA 96 herausgefunden? 

- Schwarze Steine . . .  Funde für die Prä-Astronautik 
- Entführungen: Sie gehen weiter 
- Mars: Flopps und Neuheiten zu den Marsprojekten 
- Astronomie: Weitere Informationen aus dem Weltraum 
- Kurznews 
- Buchbesprechungen 
- Aktuelles aus der Szene 
- Gerüchte 
- Internet-Spekulationen ... und ... und ... und! 

FROHE WEIHNACHTEN UND E IN  GUTES NEUES JAHR! 
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Tel .  0 89/90 43 1 7 1 · Fax 0 89/90 44 253  

0 

Absender 

J A ich bestel le das neue Seminarprogramm '96/'97 
(ca. 200 S., D IN  A4) i nkl .  Rückporto u. Versand 

/ in BRD, Schutzgebühr DM 1 0,-
i n  A und CH, Schutzgebühr DM 1 8,­
Wert in Briefmarken, Bar, Scheck oder 
Kontoeinzug: Bank ______ _ 

Kto. BLZ ___ _ 

Vorname Name 

Straße 

Ort Telefon 

Datum Unterschrift 



Deutsch oder Englisch: DM 45,­
Versandbuchhand/ung D I E  N E U E  B I B E L  
Erika Bauermann 
Nordendstr. 65, 60318 Frankfurt 

ist die Ergänzung zur Bibeleinheit 

Altes Testament - Neues Testament - Neue Bibel 

"Das Buch der Liebe" enthül lt für alle Menschenkinder dieser Erde, auf 
welchen Wegen sie in eine neue Zeit des Lichtes und der Liebe schreiten 

können. Die Grundlagen dazu offenbart GOTT DER HERR Selbst als 
SCHÖPFER HIMMELS und der Erden in dieser SEINER HEILIGEN 

NEUEN BIBEL. So können auch S ie mitwirken an dem großen Friedens­
werk der Ewigen Liebe.  

DENN LICHT SOLL UND MUSS ES WERDEN WIEDER AUF ERDEN 

Der Lichtkreis Christi ist eine überkonfessionel le Gemeinschaft der Liebe für alle Menschen 
dieser Erde, ganz gleich welcher Konfession oder Rasse sie angehören, und ist daher auch keine 
Sekte. Kostenloses Informationsmaterial kann angefordert werden bei : : · 

LICHTKREIS CHRISTI e .V. ,  Postfach 2, 83234 Übersee am Chiernsee 


